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farrer Josepn Müller. euge Tür Jesus TISTUS

/Z41 den wenıgen persönlichen Dıngen, die Joseph Müuüller waährend seiner
Haftzeıit in Brandenburg bel sich hatte, gehörte das damals viel gelesene
Buchlein »Der Kreuzweg“«“ VOIN Reinhold Schneider.* Dessen betrachtende
Gedanken formte Müuüller eigenen Gebeten und notierte S1e mıt Bleistift
ın das kleine eft hineın. arr zweıten Kreuzwegstatıon (Jesus nımmt das
Kreuz auf sich) findet sıch hier Folgendes:

»Herr, 1n der kalten Nacht (wohl die der Verurteilung), da ich allein
Wal, 1St über mich der 7 weifel gekommen, weıl Du meln Wiırken im
Stich gelassen. Ich konnte nıcht einmal mehr ich denken. Was ich
glühend erstrebt, gehofft und geliebt, alle Tage in Deinem Hause se1in

dürfen, hattest Du mırSIch bın VO  e Dır gelockt worden
mMı1t sulßsem Ruf, und arglos bın ich Dır nachgelaufen. Jetzt schweigest
Du auch noch In meınner Seele, 1Sst Du meılner überdrüssig? Herr,
zeıgt sıch mIır Deine Liebe? der mu{fs ich etwa umlernen? Ist etwa der
Sınn meınnes Lebens nicht Altar, sondern das Kreuz” Ich laufe Dır
nıcht fort, Heiland!Thomas Scharf-Wrede  Pfarrer Joseph Müller. Zeuge für Jesus Christus  Zu den wenigen persönlichen Dingen, die Joseph Müller während seiner  Haftzeit in Brandenburg bei sich hatte, gehörte das damals viel gelesene  Büchlein »Der Kreuzweg« von Reinhold Schneider." Dessen betrachtende  Gedanken formte Müller zu eigenen Gebeten und notierte sie mit Bleistift  in das kleine Heft hinein. Zur zweiten Kreuzwegstation (Jesus nimmt das  Kreuz auf sich) findet sich hier u. a. Folgendes:  »Herr, in der kalten Nacht (wohl die der Verurteilung), da ich allein  war, ist über mich der Zweifel gekommen, weil Du mein Wirken im  Stich gelassen. Ich konnte nicht einmal mehr an Dich denken. Was ich  glühend erstrebt, gehofft und geliebt, alle Tage in Deinem Hause sein  zu dürfen, hattest Du mir genommen. Ich bin von Dir gelockt worden  mit süßem Ruf, und arglos bin ich Dir nachgelaufen. Jetzt schweigest  Du auch noch in meiner Seele, Bist Du meiner überdrüssig? Herr, wo  zeigt sich mir Deine Liebe? Oder muß ich etwa umlernen? Ist etwa der  Sinn meines Lebens nicht Altar, sondern - das Kreuz? Ich laufe Dir  nicht fort, Heiland! ... Ich verlange jetzt nichts mehr und schlage Dir  nichts mehr ab.«*  Zunächst also: Zweifel, Orientierungslosigkeit, die Frage nach dem Sinn,  Angst - und dann: Annahme, gläubige und hoffende Annahme, des eige-  nen Schicksals.Ich verlange jetzt nıchts mehr und schlage Dır
nıchts mehr abh.«*

Zunächst also: Zweitfel, Orientierungslosigkeit, die rage nach dem Sınn,
ngs und dann: Annahme, glaubige und hoffende Annahme, des e1ge-
Hen Schicksals.



(

K

ABB Josepn Mühller als Soldat m -rsten
Weltkrieg

Im Folgenden soll das Leben und Wirken dieses ın vielerlei Hınsicht inte-
ressanten Mannes eInNn wen1g nachgezeichnet werden. Auskunft über ihn
geben VOL allem die Akten des Bistumsarchivs Hıldesheim und der Pfarr-
archive der Kirchengemeinden, in denen Joseph Müuller tatıg SCWESCH 1st
SOWIE verschiedene Publikationen, VOT allem eine bereits 19456 durch seinen
Bruder Oskar Müller veröffentlichte Biographie.”

Joseph Müuüller wurde 19 August 1594 im hessischen Salmünster, also
1n der 107zese Fulda, als Jungstes Kınd einer insgesamt neunköpfigen
Famiılie geboren.“* Es WAar folgt Man den Aufzeichnungen seines Bruders
Oskar eın sehr TOMMEeES Elternhaus, ın dem die intensive Beteiligung
kirchlichen Leben selbstverständlich W ar und die relig1Ose Erziehung der
Kinder einen hohen Stellenwert besafß.> Aus der Famiuılie gingen insgesamt
drei Priester hervor: neben Joseph noch Oskar Müller, zuletzt Pfarrer in



Achtum, und IIr (Franz Ludwig) Ewald Müller, Franziskanerpater In Fulda
bzw. Heiligenstadt.

Wıe seine Geschwister besuchte Joseph zunaäachst die ortlıche Volks-
schule und dann aAb 190 / das Gymnasıum in Fulda bzw. 1im holländischen
Watersleyde, siıch selt dem Kulturkampf das Ordensgymnasıum und
-kolleg der Fuldaer Franziskaner befand, denen siıch W1e se1n altester
Bruder Ewald anschliefßen wollte.®© Doch als 1914 der Erste Weltkrieg
ausbrach, meldete sich Joseph Müller sofort freiwillig Z Militär: u
siıttliıchem Pflichtgefühl«, WI1e se1n Bruder Oskar schreibt./ In Frankreich
und Rumanıen wurde zweimal verwundet und einmal verschüttet,
woraufhin Anfang 1918 nach einem langeren Lazarett-Aufenthalt ZUE

Beendigung seiner schulischen Ausbildung beurlaubt wurde und 1m
November 1918 Königliıchen Gymnasıum 51igmarıngen se1n 11SU-

renmafsıg bestentfalls durchschnittliches Abiturzeugnis erhielt. Als Berufs-
wunsch 1st hier vermerkt: »wiıll Theologie studieren«, Was Joseph Müuüller
dann in Freiburg 1im Breisgau und unster in Westfalen ın die Jat

ach Beendigung seliner Studien die ihm, WI1e selbst einmal schrieb,
nıcht unbedingt leicht gefallen bat den Hıildesheimer Bischof 1im
Marz 1921 Aufnahme 1Ns Hildesheimer Priestersemmar, der dieser natur-
ich nachkam gab schon damals bel u1lls einen deutlichen Priesterman-

gel] und Müller nach knapp einem Jahr 1m Seminar 7A03 Priester weihte;
mıt ihm empfingen noch sıeben weıltere Diakone die Priesterweihe.® Priımiz
elerte gut ine Woche spater, 6 Marz seinem Namenstag
seiner Heimatkirche Salmünster.?

Seine Anstellung erhielt Joseph Müller 7A8 April 19272 ın Tiftlin-
gerode, einer kleinen, rund 300 Mitglieder zahlenden und gut Wel Kılo-
meter VO  - Duderstadt entfernten (Gemeinde.*° Da in Tiftlingerode keıin
eıgenes Pfarrhaus gab, wohnte IN aallı fünf anderen Kaplä-
NenNn und dem Pfarrer und Kommıissarıus des Untereichsfeldes 1m Duder-
stadter Pfarrhaus. Dreimal die Woche machte sıch Fufs oder PCI Fahr-
rad auf den Weg in seine Gemeinde, hier Gottesdienst feiern; wurde

gebraucht, kam natuürlich Ofter. An den beiden Werktagen, denen
in Tiftlingerode W, gehörte auch der Religionsunterricht seinen

Aufgaben.” Wel Arbeitsschwerpunkte kristallisierten sich schon hier her-
aus, denen Müller auch spater treu leiben sollte: die orge die
Jugend und 88  > den Gesellenverein. Hıer se1n Bruder Oskar »wurde



der SON.: ernste und fast schwerblütige Mann mıt einem Male leben-
dig, hatte eın seltenes Geschick, Junge Menschen richtig anzupacken
und DEZEIStEIN. < I)ass dem wirklich WAal, bestatigen uns Zeitzeugen
WI1Ee auch der Blick In seline Predigten und Ansprachen, die verglichen
MIt anderen dieser Zeit sehr lebensnah und auf die persönliche Situation
seiner Zuhoörer zugeschnitten waren.”? Joseph Müuüller W ar eın einfach den-
kender und eın WE auch bisweilen ELIWAS romantisch verklärt
SCHAUSO unkompliziert sprechender Mensch, dem spitzfindigen Diskus-
s1ionen nıchts gelegen Wal; W1e WIr auch spater 1m Zusammenhang mıt
seiner Verhaftung sehen werden. Außere Zeichen besafßen dabe!i für ihn, ıIn
dessen eigener Religiosıität das Kreuz den Mittelpunkt bildete, 1INEe beson-
dere Bedeutung.

So Sallz glücklich scheint Müuüller jedoch in Tiftlingerode niıcht SCWCSCH
se1n, denn bereits Ende September 1925 bat seinen Bischof, ihn A4aUus

dem Diozesanklerus entlassen, dem Franziskanerorden beitreten
können.** Bischof Ernst erklärte sıch einverstanden, woraufhin Joseph

Müuüller AB April 1924 das Novızlat 1im Kloster Frauenberg bei Fulda
begann, doch schon die ErFSTE der üblicherweise drei Abstimmungen über
den Novızen fiel August negatıv aus aufgrund seiner mangelhaften
Gesundheit neben chronischen Magenbeschwerden 1tt auch immer
noch zeitwelse den Nachwirkungen eines Nervenzusammenbruchs im

rieg wollte ihn der Orden nıcht dauerhaft aufnehmen. Müller kehrte
daraufhin schon im Herbst 1924 wieder 1Ns Bıstum Hildesheim zurück,
zunachst als Aushilfe seinem Bruder Oskar nach Gehrden bei Hannover
und dann im November, nach dem Tod des dortigen Stelleninhabers, als
Pfarrverwalter nach Hannoversc) Munden. Über Müuüllers Arbeit in dieser
Gemeinde heifst anerkennend in einem Schreiben des dortigen Kirchen-
vorstands:

»Eın Aufatmen ging durch die Gemeinde, als der vorübergehend hier
angestellte Kaplan Müuüller seine Predigt hielt und mıt einem
Schlage ussten alle, selbst jedes Kind, W as uns bitter gefehlt hat
Leute, die als Taufscheinkatholiken galten, kamen Sonntags Ins och-
am  ß und erbauten sıch wieder un wieder diesen Predigten, und
die Kirche hat nach Abzug der hier hıs VOL kurzem weilenden Flücht-
linge nıcht ım Hochamt eine derartige Menschenfülle gesehen, als selt
der Einstellung des Kaplans Müller. Eiıne Stimme ging NUr durch die
Gemeinde, da{s S1€E diesen Seelsorger behalten könne <  16
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ARBB Schreiben Kaplans Joseph Müllers Al das Hıldesheimer Generalvikarıat

ach der ordentlichen Wiederbesetzung dieser Pfarrstelle ZU Januar 1925
verlie{s Müuller Hannoversc Müuüunden wieder, u  = für die nachsten fünf
Monate wiederum aushilfsweise In Celle tatıg werden, ehe 1m Maı
desselben Jahres schlie{slich ine »normale« Stelle uübernehmen konnte: 1im
nordlich VO  — Bremen gelegenen Blumenthal. !” Se1in Aufgabenfeld WAar hier
dasselbe WI1e schon in Tiftlingerode, namlich neben der Seelsorge im CNSC-
TE Sınn die Erteilung VO  = Religionsunterricht ın der Volksschule SOWIeEe die
Leıtung des Gesellenvereins.?® Seine gesundheitlichen Handikaps machten
ihm dabei allerdings nıcht unerheblich schaffen, dass 1im Som-
Iner des folgenden Jahres einen langeren Urlaub nehmen MmMUSSTtfe un sıch
zugleich Versetzung auf ine (körperlich) wenıger anstrengende Stelle



bewarb. ” Tatsächlich gelang Z7ABB August 1926 Müullers Versetzung nach
Wolfenbüttel, dann bıs Ende 1932 leiben sollte mMIt dem für ihn

»obligaten« Arbeitsschwerpunkt Gesellenverein.“®

Als In Schöppenstedt Maı 192 / die MEl erbaute Kirche 1im Rahmen
eines braunschweigischen Katholikentages eingeweiht wurde, gehörte
Kaplan Muller dessen Protagonisten. ““ In der füur ıhn typischen Art
»plauderte« auf der nachmittaäglichen Jugendversammlung über das
Thema »Vater Kolping, die Jugend und die VE Ka »Miıt zundenden,
gekonnten Worten« die Chronik »führte die Jugend eın ın den
(ze1lst des Kolpingsprogramms*«. ” Als »Hauptfeind« des Katholizismus und
als Gefahr insbesondere für die Jugend benannte dabe!i typisch für die
Zeit die Sozialdemokratie, der seine Zuhörer »das goldene Kreuz des
Glaubens« ENIZSESENSETIZCN sollten; auch dieser Stelle begegnet u1ls also
wieder Müullers Leitgedanke VO Kreuz. Seine Zuhörer sollten sıch dazu
Kolpings Vorbild ausrichten und WI1e dieser »Chhristus als Fundament« und
»Arbeit ZU Programm« nehmen. Interessant auch, dass hier die Not-

wendigkeıit VO  - Autoritaten, Ja VO  — Führergestalten, ausdrücklich betonte.
Aber auch: » |DIie Jugend soll lernen, nıcht Schattenbildern nachzu-
Jagen« und damıt meıinte beileibe nıcht HRE die liınken Parteien.“*

In vielerle1 Hiınsicht entfaltete der Wolfenbütteler Gesellenverein
seinem Prases Muller Aktivitäten. wurde ine IC Übernachtungs-
möglıchkeit füur durchreisende Gesellen eingerichtet, widmete INa  — der
regelmafsigen Zahlung der Mitgliedsbeitrage wieder die gebührende Auf-
merksamkeit, beteiligte sıch der Vereıiın den Anschaffungskosten der

Kirchenglocken und erhielten die Gesellen endlich eıgene Räumlich-
keiten 1im alten Pfarrhaus. Auf den natuürlich auch jetzt nıcht immer gut
besuchten Veranstaltungen referierte Müuller immer wieder Themen,
die für selne Zuhörer VO  — konkreter Bedeutung waren.“” Dabei aufßserte
sıch auch dezidiert politischen Gegenwartsfragen, WAar also keinestfalls
ein »unpolitischer Zeıtgenosse«, WI1e€e früher haufig beschrieben worden
ISt Dıies beweist etwa ein Blick ın seine ebenfalls VOIL dem Gesellenver-
eın gehaltene Rede VO Oktober 1950 über das Problem der Arbeitslo-
sigkeıt, des WI1e€e sıch ausdruückte »Königsproblems UHMSCLGT Zeit«.?°
Zunächst analysıerte Müuüller hier das Phänomen sich, das keinesfalls
NUr ıIn Deutschland, sondern auch »In vielen anderen und gerade in hoch-
industriell entwickelten Läandern« ausmachte. Nıcht der Vertrag VO Ver-
saılles SEe1 schuld, vielmehr habe die Politik insgesamt versagt, da S1€ nıcht



mıt der genügenden Ener21e und Phantasie nach möglıchen Ma{isnahmen
Z Beseltigung der Massenarbeitslosigkeit gesucht habe.“/

Ende 1932 verlie{s Müuüller Wolfenbüttel nach sechs Jahren als Kaplan
sicherlich mehr als angeraten und ging ach Bad Lauterberg, für
die gesamte Seelsorge SOWIE das Anfang der 1920er-Jahre gegründete Ben-
nostift verantwortlich zeichnete.?® Allerdings: blieb L1UTL wWel Jahre ın
der kleinen Gemeinde, der damals auch Braunlage und St Andreasberg
gehörten weIlt und anstrengend für ihn die Wege hier.“? Inso-
fern kam die Versetzung nach Supplingen, die Bischof Dr. Joseph ode-
hard Machens ZUu E September 1934 aussprach, ohl selinen eigenen
Wuüunschen entgegen.?” »FEinfach« WAar allerdings auch diese Aufgabe nıcht:

» DIe Eltern besuchen sehr schlecht den (Gottesdienst. DiIe gröfste Zahl
VO  B Supplingern hat den Glauben nıcht verstanden, lau und gleichguül-
t1g, die Kıinder AUus Ehen MIt katholischem Mann sind alle für uns VGI=

loren, weıl hier die dee herrscht, die Frau musse die Kinder erziehen.
Giute Katholiken ziehen oft wieder fort.«>

Insofern W al sicherlich konsequent und zumiıindest langfristig erfolg-
versprechend, dass Müuüller der Jugendseelsorge wieder selne besondere
Aufmerksamkeit zukommen 1e1$ Dıie wochentlich I Stunden Religions-
unterricht uüubernahm 1Im Unterschied seinen Vorgangern 1!  5 da

hier zusaätzlıche Möglichkeiten sah, Jugendliche MS die Kırche
bıinden.**

Zum Oktober 193 / wechselte Joseph Müuüller schlie{slich als Pfarrer ın
das LLUL wenıge Kilometer entfernte Hemningen.” Predigten oder andere
Ansprachen, schriftliche Notizen persönlicher Art überhaupt sind uns aus

dieser Zeıt mıiıt Ausnahme des Verzeichnisses seiner Predigten ın der He1ı-
nınger Pfarrkirche leider nıcht erhalten geblieben. Auch die Akten des
Bistumsarchivs Hıldesheim und der verschiedenen staatlichen Archive ENT-

halten für diese Zeıt NUur wenıge Hınweilse. SO sind WIr hinsichtlich Müul-
ers Wiırken ın dieser Gemeinde und seline 1im Lauf der Jahre immer deut-
liıcher werdende Ablehnung des nationalsozialistischen Unrechtsregimes ın
besonderer Weılse auf die Erinnerung VO  = Zeitzeugen angewlesen.”“

Auf die Haltung und Lage der katholischen Kirche in den Jahren ZWI1-
schen 1935 und 1945 kann dieser Stelle nıcht welılter eingegangen WCI-
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den, UT viel Se1 hier gesagt DiIie Bewegungsmöglichkeiten, insbeson-
dere der kirchlichen Amtstrager VOL Urt, wurden zunehmend eingegrenzt,
Einschüchterung, antıikirchliche Agıtatıon und Repression gehörten ZUuU

Alltag, bislang ubliche Seelsorgeformen eLIwa im Jugendbereich
nıcht mehr möglich.” Und doch hatte die nationalsozialistische ropa-
ganda und Unterdrückungsmaschinerie nıcht den VO  m ihr celbst angestreb-
Fen Erfolg, blieb die katholische Kırche gerade auch im Bıstum Hıldesheim
niıcht LLUL als Institution, sondern als einen Begriff des I1 Vatikanums

verwenden »Volk (Jottes UunterwegsS“ weıthin erhalten. Jeder einzelne
W al gefordert und nıcht wenıge nahmen die Herausforderung an.?°

Z diesen gehörte auch Joseph Müller, der in Heıiningen der schwie-
rıgen und sıch standig verschlechternden Rahmenbedingungen in keiner
Weıse VO  = seiner bisherigen I ınıe abrückte. Vor allem se1n kontinuiterliches
Eıintreten für ıne Beibehaltung der katholischen Volksschule SOWIE seine
weıterhin sechr intensive Jugendarbeıit 111USS den ortlichen N S-Bonzen eın
Dorn im Auge SCWESCH se1In. Regelmäßig trafen sich nıcht 1L1UL die katho-
ischen Jugendlichen ın Müuüllers grofßem (zarten, sondern auch polnische
Fremd- bzw. Zwangsarbeiter: offiziell ZUL Gartenarbeit, faktisch aber auch

seelsorglichen Gespraächen. Ja, Müller erlaubte den Zwangsarbeitern
die gesetzlichen Bestimmungen bewusst missachtend auch die ei-

nahme normalen Gemeindegottesdienst, hielt aneben noch 11L1411l-

che E xtra-Messe und bezog S1e 0> in die Fronleichnamsprozession mıt
e1n.?/ Auch MIt Worten hielt sıch Muler nıcht zurück. Verschiedentlich hat

die Erinnerung VO  a Zeıitzeugen Oöffentlich davon gesprochen, dass
Deutschland den rieg nıemals gewınnen dürfe.?® Dı1e eindringliche MYar-

NUNS, solche Satze besser nicht laut auszusprechen, scheint nıcht befolgt
haben och hatte Glück anders kann INa  z dies ohl nıcht NEeMN-

NnNenNn die Gestapo erfuhr 939/40 niıchts VO  . seinen eindeutigen Aussa-

SCH, dass ihm ine Verhaftung erspart blieb.”?

Muller hatte In Hemınıngen einen schweren Stand, doch blieb seiner ber-
In jeder Beziehung FrCHs passte sıch der SOgenNanNnnNteN öffentlichen

Meınung nıcht und hielt mıt seinen eigenen Ansıichten nıe hinter dem

Berg; wobei ihm das damıt verbundene hohe Risiko durchaus bewusst war.*”

ach einer schweren Magenoperatıion im August 1942 fühlte siıch Joseph
Müuller mi1t der Betreuung einer Gemeinde VO  ' der Grofse Heıiningens
überfordert, ZU. August 1945 auf dıe kleinere Pfarrstelle



W  W

OLA

N a N a an%

©

E

d

Joseph \Mülleı

f

u

®

AÄABB arı A



rofs Dungen wechselte.** Hıer kam dann sehr schnell den Vor-
kommnissen, deren Ende Joseph Müullers Hinrichtung stand. Auskunft
über das, Was hier passıerte, geben uns Müullers eıgene Aufzeichnungen, die
Berichte seines Bruders Oskar und Bischof Machens’ SOWIE die staatliıchen
und kirchlichen Akten.“

Pfarrer Müller Wr gerade einen Monat in seliner Gemeinde, als eın
Ortsansassıger Handwerksmeister einıge kleinere Reparaturen 1im Pfarrhaus
vornahm .® Be1 dieser Gelegenheit kamen die beiden 1INs Gespräch: über
den rıeg und die möglichen Folgen einer deutschen Niederlage, wobei
Müuüller seline Meınung nicht zurückhielt.** Ekınıge Tage spater besuchte Pfar-
LT Müller den schwer kranken Vater eben dieses Handwerksmeisters, der
sich seinerse1lts nach einer Weile den beiden Setfztfe Was jetzt geschah,
schilderte der Handwerksmeister spater gegenüber der Gestapo

»Ich hörte erst ine Weile Weil ich AUuUus der ersten Unterredung mıt
ihm \ gem 1st Müller| herausgehört hatte, da{s nach meıner Ansıcht
nıcht die Meınung eines Nationalsozialisten vertrat, wollte ich VO  - ıihm
noch mehr hören. Ich hatte eın Interesse daran, weıl der Pfarrer Müller
C1Sst verhältnismaßig kurze Zeıt ın (1 Dungen im Amte ist. «5

Das Gespräch verlief recht schleppend, da Müuller die Funktion des
Handwerksmeisters als Blockleiter der WUuSSTtfe und sıch VO  — die-
N nıcht noch einmal in ine politische Diskussion verwickeln lassen
wollte. Als der allerdings einen antireligiösen Wıtz erzahlen begann,
unterbrach ihn Müller, selnerseıts erzahlen:

»Meın Gedanke bei der 1U folgenden Erzahlung Wal, WeNn auch ohl
niıcht Sahnz bewulßst, der, da{fs ich einmal den Jungen Herrn I0S werden
wollte und da{s ich ZU anderen den Alten auf den Opfergedanken
bringen wollte Der Ite 1st infolge selnes Schlaganfalls gelähmt und
beklagte se1n: Schicksal Ich habe nıcht dem Jungen Herrn geESagT,
da{fs ich iıhm einen Wıtz erzahlen wollte, sondern ich iıhm, da{fs
ich einen Vergleich erzahlen wollte. Dieser Vergleich autete eLtwa WI1e
folgt: ‚Eın Verwundeter liegt 1im Sterben und ll wiıssen, wofuür
stirbt. Er alst die Schwester rufen und Sagt_ ıhr Ich sterbe als Soldat und
mochte WISSsen, für WE iıch sterbe. Dıie Schwester antwortet S1e Ster-

ben für Führer und 'olk Der Soldat fragt dann: annn dann nıcht der
Fuüuhrer meın Sterbebett kommen? Dıie Schwester antwortet Neın,



das geht nıcht, aber ich bringe Ihnen das Bild des Fuührers. Der Sol-
dat bittet dann, da{s ıhm das Bild Z Rechten gelegt wird. Weıter sagt
der Soldat: Ich gehöre der Luftwaffe Da bringt ihm die Schwes-
fer das Bild VO  - Reichsmarschall Goöring und legt Z Linken. Dann
Sagt der Soldat: Jetzt sterbe ich WI1€e Christus.‘ In diesem Augenblick
wurde der Handwerksmeister das Telefon gerufen. Meıne Erzahlung
WAar auch Ende Ich betone nochmals, da{s ich keinen Wıtz erzah-
len wollte. Ich selbst bin nıemals auf den Gedanken gekommen,
da{s durch diese Erzahlung 110e Verunglimpfung des Führers und des
Reichsmarschalls durch Gegenüberstellung mıt den beiden Schächern

Kreuze beabsichtigt se1n könnte. Ich gebe Z da{s derjenige, der
diese Verunglimpfung 1m Auge hat, einen derartigen Erfolg bei seinem
Zuhörer wunscht. Ich selbst habe einen derartigen Verunglimpfungs-
gedanken nıcht gehabt. Als alter Weltkriegsteilnehmer und mehrfacher
Verwundeter annn ich derartige schlechte Gedanken Sal nıcht haben
Ich betone iImmer wieder, da{s ich mıt meılner Erzahlung, die ich als
Vergleich bezeichnete, keinen bösen Gedanken hatte, sondern die Rede
auf das geistliche Gebiet bringen wollte Wıe der Soldat für eine grofße
dee stirbt, starb auch Christus seine Lebensaufgabe. Das
meılne Gedanken. Ich annn nıchts dafür, WEeNN andere Personen der
Sache einen anderen Sinn beimessen.«

SO Joseph Müller E August in seinem Verhör durch die Hıldesheimer
Gestapo denn der besagte Handwerksmeister hatte dem stellvertreten-
den Ortsgruppenleiter der ın ro(fs Dungen und auch dem OTt-
liıchen Polizeibeamten unverzüglıch seline Version der Vorkommnisse
berichtet. Danach hatte Muller seine Geschichte sehr ohl als »W1tz«
erzahlt und dabei Hıtler und GOöring mıt den beiden Schwerverbrechern
verglichen, die WI1e Ja selbst aus dem Religionsunterricht WI1SSe
Jesu Seite gestorben selen.?/

Di1e Lawıne, die letztlich Müllers Hinrichtung führen sollte, W ar 1Ns
Rollen gekommen und nıcht mehr aufzuhalten: Müuüllers Außerungen

für das NS-Regime nıcht tolerierbar, sondern erschienen ıhm als
ein gezielter Angriff auf die Grundordnung des Deutschen Reiches, Ja als
»Wehrkraftzersetzung«.* Insofern konnten Versuche der konkret Beteilig-
ten also Müllers un der beiden Belastungszeugen die Anze1ige zurück-
zuziehen und das N Verfahren noch ZUu StOoppen, auch Sal keinen Erfolg
haben.“*?

1:3



Natürlich W al Joseph Müuüller nıcht der einzIge Priester des Bıstums
Hiıldesheim, der VO  - den Nationalsozialisten verfolgt wurde. Zahlrei-
che Hildesheimer Geistliche wurden zwischen 1935 und 1945 durch
die Gestapo verhort oder verhaftet und in Zuchthaus oder Konzentra-

tionslager eingesperrt oder bezahlten ihren Eınsatz für das Evangelium
0> mı1t dem eigenen Leben.*° Erinnert SE1 hier L1UL Generalvikar
DE (Jtto Seelmeyer, der SCH angeblicher Devisenvergehen 936/37 im
Zuchthaus Brandenburg In aft WAal, und Pfarrer Christoph Hacke-
thal, der 1Im April 1941 1n seiner Pfarrei Harzburg-Bad Bündheim verhaf-
tet wurde und nach zahllosen Misshandlungen durch die Gestapo 1m Juli
desselben Jahres ebentfalls nach Dachau kam, Z August 1942
starb.>

Joseph Muller durfte nach seinem ersten Verhör wieder nach Hause

gehen, da der Hildesheimer Gestapo noch keine dezidierte Weılsung des
Reichssicherheitshauptamtes vorlag.?“ o auf dessen 58 RA danach e1In-
treffende Aufforderung, der Angelegenheit mıt aller Konsequenz nach-
zugehen, wurde Müuüller September dann doch verhaftet und
nach Vorlage eines arztliıchen Gutachtens, das ıhm aufgrund selines
Magenleidens Haftunfähigkeit attestierte, unverzüglich wieder entlas-
sen.>

Eın Viertehjahr lang blieb Müller, abgesehen VO  5 einer gewissen Beobach-
tung durch die Gestapo, unbehelligt.°* TSt Januar 1944 kam
7Dn Gegenüberstellung Müuüllers mıt dem Hauptbelastungszeugen dem
Dungener Handwerksmeister 1ın der beide ihre früheren Aussagen 1im
wesentlichen bestätigten.”

Am 31 Marz 1944 erging VO Volksgerichtshof und damıt VO  ' höchster
Nstanz Haftbefehl Müller: »Er 1st dringend verdächtig, Offentlich
den Wıllen des deutschen Volkes ZAHT: wehrhaften Selbstbehauptung lah-
HICNn versucht haben . «5° ine gute Woche spater wurde Eerneut

urz TNOMMEN und noch einmal Mal auf freien Fufs gesetzt.” Bischof
Machens WUSSTfe naturlich den Ernst der Sıtuation und versuchte, Mul-
ler durch Bewilligung eines langeren Urlaubs und anschliefßsende Verset-
ZUNS auf eine andere Pfarrstelle noch retfiten vergeblich.” Am Maı
1944 wurde Joseph Müller ın seinem Pfarrhaus verhaftet und unverzüglich
1INs Hildesheimer Gerichtsgefangnis eingeliefert.” Von hier schrieb
Bischof und Generalvikar:



»Man wirft mMI1r im Haftbefehl iınge VOlL, die meln deutsches und prlies-
terliches Arbeiten aufs Tiefste verletzen. och kenne ich meılnen

Weg nicht, den (Gott mich in Zukunft führen ll «  60

Fürwahr, denn Müuüller und mıt iıhm die Hildesheimer Bistumsleitung
hatte bıs diesem Zeitpunkt NUur VO  a einem für den 22 Maı angesetzten
Strafverfahren VOL dem Landgericht Hannover SCWUSSL, VO  a dem
bereits für Generalvikar Dr. Seelmeyer tatıg SCWESCHECH Rechtsanwalt IDr
O1S Scherf verteidigt worden ware VO  > Freislers Aktivıtäten hatte keiner
ELIWAa: gewusst.“” Doch dieser (hannoversche) Prozess wurde sistlert und
Müuller stattdessen in der Nacht VO 16 auf den E Maı 1Nns Lazarett des
Untersuchungsgefängnisses Berlin-Moabiıt überführt ohne dass ihm die
Gründe, also die Verfahrensübernahme durch den SOgenNannNteEN »Volksge-
richtshof«, mitgeteilt worden waren.62

ST gul Wel Wochen spater konnten Ewald und Oskar Müuüller ihren Bru-
der 1n Moabit besuchen für ine Viertelstunde: »Er sah schlecht AauUs, W alr

stark erkältet, Iranen standen ihm ın den Augen.«®3 Auch Bischof Machens
traf bei seinem Besuch Ende Junı auf einen ”armeilil Untersuchungshäftling
ın geflickter, armseliger Gefängniskleidung in einem seelisch gebrochenen,
zermurbt aufgelösten Zustande.«°* Miıttlerweile auch die offizielle
Anklageschrift des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof eingereicht
worden: S1€ autete auf »Zersetzung der Wehrkraft« mittels »defaitistischer
und hetzerischer Äußerungen«.© Muller selbst wurde S1€ erst 15 Juli
bekanntgegeben mıt der Auflage, sıch binnen drei agen dazu außern.
iıne Absprache mıt seinem Verteidiger W ar UNtTe diesen Umständen nıcht
möglıch, Müuüller umgehend eline Fristverlangerung beantragte.®°
Erfolg WAar ihm damiıt nıcht beschieden, Juli 1944 dem Tag des
Stauffenberg-Attentates auf Adaolf Hitler wurde die Hauptverhandlung
VOTLT dem Senat des Volksgerichtshofs für den 78 Juli, Ühr; festge-
setzt.°7

Der Prozess selbst nahm den Eäuf. den alle VO  > Roland Freisler und Se1-
HE Mitrichter Hans-Joachım Rehse geführten Prozesse nahmen: gerliet
7Rn Schauprozess, in dem jegliches Argument der Verteidigung durch
den Vorsitzenden prior1 abgelehnt wurde; denn auch 1Ur die
bereıits genannten beiden Parteifunktionaäre aus ro(fs und Klein Dungen
als Zeugen geladen worden, Entlastungszeugen vier Manner Aaus Müuül-
ers Gemeinde hatten sıch angeboten und L1UL HNte abenteuer-
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lichen Umständen nach Berlin gekommen wurden 24 nıcht erst zugelas-
sen.  S Müuüller selbst machte se1n Bruder Oskar In selinen Aussagen,
die immer wieder VO  © Freisler unterbrochen oder höhnisch ommentiert
wurden, zunachst eiınen eher muden, gebrochenen Eindruck. Doch dies
anderte sich nach dem engaglerten und argumentatıv logischen Pladoyer
selnes Verteidigers. Jetzt hielt Müller ine Art etzter Offentlicher Predigt:

»In meınem aNzeh Leben hat das Kreuz gestanden! Das erste Kreuz
schon ın meılner Jugend, als der Vater früh starh und die Multter mıt
füunf unerwachsenen Kindern in den Sorgen des Lebens allein zurück-
ief$ Das zweıte Kreuz, als iıch VO Gymnasıum WCS als Freiwilliger
in den rıeg gng mı1t seinen schweren Kämpfen, Verwundungen und
der Verschüttung. Dann hat IMNa  . mMI1r das Kreuz auf die Brust geheftet.lichen Umständen nach Berlin gekommen —- wurden gar nicht erst zugelas-  sen.® Müller selbst machte —- so sein Bruder Oskar - in seinen Aussagen,  die immer wieder von Freisler unterbrochen oder höhnisch kommentiert  wurden, zunächst einen eher müden, gebrochenen Eindruck. Doch dies  änderte sich nach dem engagierten und argumentativ logischen Plädoyer  seines Verteidigers. Jetzt hielt Müller eine Art letzter öffentlicher Predigt:  »In meinem ganzen Leben hat das Kreuz gestanden! Das erste Kreuz  schon in meiner Jugend, als der Vater früh starb und die Mutter mit  fünf unerwachsenen Kindern in den Sorgen des Lebens allein zurück-  ließ. Das zweite Kreuz, als ich vom Gymnasium weg als Freiwilliger  in den Krieg ging mit seinen schweren Kämpfen, Verwundungen und  der Verschüttung. Dann hat man mir das Kreuz auf die Brust geheftet.  ... Und nach dem Kriege hat der Bischof mir in der Weihe das Kreuz  Christi in besonderer Weise auf die Schulter gelegt und mit dem Pries-  tertum begann das Kreuz der Seelsorge, das manchmal schwer war in  den mehr als zwanzig Jahren meines Priesterwirkens. Dann kam noch  das Kreuz der schweren Operation und Krankheit. Und nun kommt  noch das letzte und schwerste Kreuz meines Lebens! Ich lege meine  Hände in die Hände der Gerechtigkeit und der Wahrheit.«°?  Gegen ı5 Uhr wurde das Urteil verkündet. Wie nicht anders zu erwar-  ten, lautete es auf dauernden Ehrverlust und die Todesstrafe.”” Bevor  Müller wieder in seine Zelle zurückgeführt wurde, konnte er noch eine  gute Stunde mit seinen Brüdern, Generalvikar Dr. Offenstein und den  vier Männern aus Groß Düngen sprechen, die den Prozess verfolgt hat-  ten. Äußerlich machte er einen gebrochenen Eindruck, doch innerlich  schien er schon hier sein Gleichgewicht wiedergefunden zu haben.”* Seine  Empfindungen dieses Tages verdeutlicht ein später niedergeschriebenes  Gebet:  »Herr, ich bin dem Haß begegnet, dem bleichen, aller Schönheit baren  Haß auf Deine Wahrheit, dem Haß, der morden will, der den Stein  aufhob und hinterhältig auf sein schwaches Opfer warf, der laut wurde,  als er sich überlegen wußte, aber gerade dabei seine ganze Häßlichkeit  zeipte.  Joseph Müller nahm sein Kreuz, das er vor Gericht so überaus deutlich als  sein Lebensschicksal beschrieben hatte, auf sich. Als Bischof Machens ihnUnd nach dem Jege hat der Bischof mır In der Weihe das Kreuz
Christi in besonderer Weılse auf die Schulter gelegt und mıt dem Pries-
tertum begann das Kreuz der Seelsorge, das manchmal schwer Wr in
den mehr als ZWaNnZzlg Jahren melnes Priesterwirkens. Dann kam noch
das Kreuz der schweren Üperatıon und Krankheit. Und 1U  > kommt
noch das letzte und schwerste Kreuz me1lnes Lebens! Ich lege meılne
Hände in die Hände der Gerechtigkeit und der Wahrheit.«°?

egen 15 Uhr wurde das Urteil verkündet. Wıe nıcht anders LE

ten, autete auf dauernden Ehrverlust und die Todesstrate./® Bevor
Muler wieder in seine Zelle zurückgeführt wurde, konnte och ine
gute Stunde mMIt seinen Brüdern, Generalvikar ir Offenstein un den
vier Mannern AUS$s Gro(fs Dungen sprechen, die den Prozess verfolgt hat-
te  =) Außerlich machte einen gebrochenen Eindruck, doch innerlich
schien schon hier se1ın Gleichgewicht wiedergefunden haben./ Seine
Empfindungen dieses ages verdeutlicht eın spater niedergeschriebenes
Gebet

»Herr, iıch bin dem Ha{f{s begegnet, dem bleichen, aller Schönheit baren
auf Deıine Wahrheit, dem Hafs, der morden will, der den Stein

aufhob und hinterhaltig auf se1ln schwaches Opfer warf, der laut wurde,
als sich überlegen wußte, aber gerade dabei seline I1 Häfslichkeit
zelete.al

Joseph Muller nahm se1n Kreuz, das VOL Gericht überaus deutlich als
se1n Lebensschicksal beschrieben hatte, auf siıch. Als Bischof Machens ihn
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Mıiıtte August 1m Zuchthaus Brandenburg, wohin Müuüller inzwischen über-
führt worden WAaTl, besuchte, fand einen gewandelten Mann VF:

»[JDas W alr nıcht mehr der seelisch gebrochene, innerlich zermurbte
Mann. Er hatte sıch durchaus selbst wiedergefunden, W ar innerlich
erstarkt und über sıch selbst emporgewachsen. Man konnte ın Ruhe
mıt ihm über alles, auch den Tod und die Hinrichtung, sprechen. Er
dachte nıcht daran, diesem Gedanken scheu auszuweichen.«”»

Auch auf seine Geschwister, die ihn 25 August eın etztes Mal besuch-
tcCH,; machte einen allen Wıdrigkeiten der schlechten Ernährung, Eın-
zelhaft und dauernden Fesselung der Hände SA Irotz gefassten, se1n
Schicksal nıcht LU hin-nehmenden, sondern bewusst an-nehmenden Eın-
druck.”*

Wır sehen dies auch selinen eindrucksvollen, VO  =) tiefem Glauben CI -

ullten Gebeten und Briefen, die In den etzten Wochen seines Lebens
schrieb. An seinen Rosenkranz- und Kreuzweggebeten die ich Ja schon
verschiedentlich zıtlert habe in denen gleichsam se1n Leben ın das
Leben Jesu hineinstellte. ”> Und seinen »Reminiszenzen«, seiner Le-
bensrückschau einem in geradezu vertrautem Plauderton geführtem
Zwiegespräch mıiıt (;Oft über menschliche Sehnsüchte.?® In ihnen heilst

»Auf die Suche bın iıch geraten über den Inn me1lnes Daseıns; der
Wahrheit ll ich nachgehen, die das Dunkel der Wirklichkeit erhellt.
Ich soll 1n meinem Leben Dich erkennen, aber la{fs mich auch mich
erkennen! Mühsam PICSSC ich die Worte hervor: ‚Abba, VaterMitte August im Zuchthaus Brandenburg, wohin Müller inzwischen über-  führt worden war, besuchte, fand er einen gewandelten Mann vor:  »Das war nicht mehr der seelisch gebrochene, innerlich zermürbte  Mann. Er hatte sich durchaus selbst wiedergefunden, er war innerlich  erstarkt und über sich selbst emporgewachsen. Man konnte in Ruhe  mit ihm über alles, auch den Tod und die Hinrichtung, sprechen. Er  dachte nicht daran, diesem Gedanken scheu auszuweichen.«”  Auch auf seine Geschwister, die ihn am 25. August ein letztes Mal besuch-  ten, machte er einen — allen Widrigkeiten der schlechten Ernährung, Ein-  zelhaft und dauernden Fesselung der Hände zum Trotz - gefassten, sein  Schicksal nicht nur hin-nehmenden, sondern bewusst an-nehmenden Ein-  druck.”*  Wir sehen dies auch an seinen eindrucksvollen, von tiefem Glauben er-  füllten Gebeten und Briefen, die er in den letzten Wochen seines Lebens  schrieb. An seinen Rosenkranz- und Kreuzweggebeten - die ich ja schon  verschiedentlich zitiert habe -, in denen er gleichsam sein Leben in das  Leben Jesu hineinstellte.”” Und an seinen »Reminiszenzen«, seiner Le-  bensrückschau - einem in geradezu vertrautem Plauderton geführtem  Zwiegespräch mit Gott über menschliche Sehnsüchte./° In ihnen heißt es  u a.:  »Auf die Suche bin ich geraten über den Sinn meines Daseins; der  Wahrheit will ich nachgehen, die das Dunkel der Wirklichkeit erhellt.  Ich soll in meinem Leben Dich erkennen, aber laß mich auch mich  erkennen! Mühsam presse ich die Worte hervor: ‚Abba, Vater‘, ... Mein  Glück hast Du mir geraubt, ein großes Rätsel ist mir mein Sein gewor-  den, und alles, was sinngemäß mit ihm zusammenhängt. ... Wer Dich,  o Gott finden will, der muß den Weg vom Menschen aus nehmen und  durch ihn zu Dir kommen.«77  Joseph Müller war auf seinen Tod vorbereitet, sein Sterben war - daran  glaubte er ganz fest — der für ihn von Gott vorgezeichnete Weg.7® Der Tag  der Hinrichtung, für Müller der Tag der Vollendung, war der 1ı1. Septem-  ber. Obwohl dieser Termin bereits seit fast zwei Wochen feststand, erfuhr  Müller erst an diesem Tag selbst davon.”” Der Gefängnisseelsorger, der  ansonsten nicht viel für ihn hatte tun können, brachte ihm die hl. Eucha-Meın
Glück hast Du mır geraubt, CI orofßses Rätsel 1st mır meın Sein ‚ WOL-
den, und alles, W as sinngemäfs mıt ihm zusammenhangt.Mitte August im Zuchthaus Brandenburg, wohin Müller inzwischen über-  führt worden war, besuchte, fand er einen gewandelten Mann vor:  »Das war nicht mehr der seelisch gebrochene, innerlich zermürbte  Mann. Er hatte sich durchaus selbst wiedergefunden, er war innerlich  erstarkt und über sich selbst emporgewachsen. Man konnte in Ruhe  mit ihm über alles, auch den Tod und die Hinrichtung, sprechen. Er  dachte nicht daran, diesem Gedanken scheu auszuweichen.«”  Auch auf seine Geschwister, die ihn am 25. August ein letztes Mal besuch-  ten, machte er einen — allen Widrigkeiten der schlechten Ernährung, Ein-  zelhaft und dauernden Fesselung der Hände zum Trotz - gefassten, sein  Schicksal nicht nur hin-nehmenden, sondern bewusst an-nehmenden Ein-  druck.”*  Wir sehen dies auch an seinen eindrucksvollen, von tiefem Glauben er-  füllten Gebeten und Briefen, die er in den letzten Wochen seines Lebens  schrieb. An seinen Rosenkranz- und Kreuzweggebeten - die ich ja schon  verschiedentlich zitiert habe -, in denen er gleichsam sein Leben in das  Leben Jesu hineinstellte.”” Und an seinen »Reminiszenzen«, seiner Le-  bensrückschau - einem in geradezu vertrautem Plauderton geführtem  Zwiegespräch mit Gott über menschliche Sehnsüchte./° In ihnen heißt es  u a.:  »Auf die Suche bin ich geraten über den Sinn meines Daseins; der  Wahrheit will ich nachgehen, die das Dunkel der Wirklichkeit erhellt.  Ich soll in meinem Leben Dich erkennen, aber laß mich auch mich  erkennen! Mühsam presse ich die Worte hervor: ‚Abba, Vater‘, ... Mein  Glück hast Du mir geraubt, ein großes Rätsel ist mir mein Sein gewor-  den, und alles, was sinngemäß mit ihm zusammenhängt. ... Wer Dich,  o Gott finden will, der muß den Weg vom Menschen aus nehmen und  durch ihn zu Dir kommen.«77  Joseph Müller war auf seinen Tod vorbereitet, sein Sterben war - daran  glaubte er ganz fest — der für ihn von Gott vorgezeichnete Weg.7® Der Tag  der Hinrichtung, für Müller der Tag der Vollendung, war der 1ı1. Septem-  ber. Obwohl dieser Termin bereits seit fast zwei Wochen feststand, erfuhr  Müller erst an diesem Tag selbst davon.”” Der Gefängnisseelsorger, der  ansonsten nicht viel für ihn hatte tun können, brachte ihm die hl. Eucha-Wer Dich,

(zoft finden will, der mufs den Weg VO Menschen aus nehmen und
durch iıhn Dıir kommen.«/7

Joseph Muller W ar auf selinen Tod vorbereitet, se1in Sterben WAar daran
glaubte SAllZ fest der für ihn VO  - (G0ott vorgezeichnete Weg.7“ Der Tag
der Hinrichtung, für Müller der Tag der Vollendung, WAar der Septem-
ber. Obwohl dieser Termın bereits selt fast Zzwe!l Wochen feststand, erfuhr
Müuüller ErStT diesem Tag selbst davon.”? Der Gefangnisseelsorger, der
Aansonsten nıcht viel für ıhn hatte tun können, rachte ıhm die Eucha-



ristie.®° Danach schrieb Müller mıt unglaublich ruhiger and und vollkom-
IinNeN gefasst ın den ihm verbleibenden knapp WEel Stunden insgesamt drei
Abschiedsbriefe:

»Nun kommt Aaus der Zelle der letzte Grulfs dieser Erde Euch Was
soll iıch da sagen” O, meın Herz 1st voll VO  3 Freude, da{s 1U  w heim-
geht ZU Vater. Ich habe die anzeh Tage schon gewulst, da{s meın
Opfter ANSCHOININ wird. «1

Eıgene Abschiedsworte richtete seine (Gemeinde ( Dungen:

» Das Kerkerleben Wr die letzte Schule für den Täutfer und führte ihn
ZUL Heıiligkeit. In Demut, Leiden und Geduld reifte auch uHer Priester

der Vollendung ‚Gott 1st meın euge, da{s ich mich nach
Euch allen sehne mıt der Zartlichkeit Jesu Chrristi.‘ ber (joft wollte
anders. Ich habe melne Sendung erfüllt und vollendet, meın 'Tod wiırkt
jetzt mehr ür das Reich (Gottes als meın Leben So viele wollte ich
noch hineinreilßen in das orofse Liebesreich Christi, das werde ich 1U  >

VO  . da oben für Euch tun. «52

Um 13 Uhr wurde Joseph Müller ZUrL Hinrichtung geführt und 13.04
Uhr wurde das Urteil vollstreckt.® Den Antrag seiner Geschwister auf
Freigabe des Leichnams T: normalen Erdbestattung hatten die Justiz-
behörden abgelehnt, lediglich eiıne Urnenbeisetzung einıge Tage spater
durch den ortlichen Pfarrer auf dem Brandenburger Stadtfriedhof wurde
gestattet.“”

Allerdings derartige Fragen für die N5S-Justız letztlich 1Ur zweıtran-
g1g, wichtiger WTr ihr die Kostenübernahme für Joseph Müllers Gefängnis-
aufenthalt und Hinrichtungristie.”° Danach schrieb Müller mit unglaublich ruhiger Hand und vollkom-  men gefasst in den ihm verbleibenden knapp zwei Stunden insgesamt drei  Abschiedsbriefe:  »Nun kommt aus der Zelle der letzte Gruß dieser Erde zu Euch. Was  soll ich da sagen? O, mein Herz ist voll von Freude, daß es nun heim-  geht zum Vater. Ich habe die ganzen Tage schon gewußt, daß mein  Opfer angenommen wird.«**  Eigene Abschiedsworte richtete er an seine Gemeinde Gr. Düngen:  »... Das Kerkerleben war die letzte Schule für den Täufer und führte ihn  zur Heiligkeit. In Demut, Leiden und Geduld reifte auch Euer Priester  so der Vollendung entgegen. ‚Gott ist mein Zeuge, daß ich mich nach  Euch allen sehne mit der Zärtlichkeit Jesu Christi.‘ Aber Gott wollte es  anders. Ich habe meine Sendung erfüllt und vollendet, mein Tod wirkt  jetzt mehr für das Reich Gottes als mein Leben. So viele wollte ich  noch hineinreißen in das große Liebesreich Christi, das werde ich nun  von da oben für Euch tun.«&  Um ı3 Uhr wurde Joseph Müller zur Hinrichtung geführt und um 13.04  Uhr wurde das Urteil vollstreckt.® Den Antrag seiner Geschwister auf  Freigabe des Leichnams zur normalen Erdbestattung hatten die Justiz-  behörden abgelehnt, lediglich eine Urnenbeisetzung einige Tage später  durch den örtlichen Pfarrer auf dem Brandenburger Stadtfriedhof wurde  gestattet.“*  Allerdings waren derartige Fragen für die NS-Justiz letztlich nur zweitran-  gig, wichtiger war ihr die Kostenübernahme für Joseph Müllers Gefängnis-  aufenthalt und Hinrichtung ... So kam es dann zu einer makaberen Zah-  lungsaufforderung der Gerichtskasse Moabit an die Erben des Toten über  insgesamt 579,36 Reichsmark.® Selbst das Unrechtsurteil ließ man sich also  noch bezahlen.  Im Bistum Hildesheim wurde der Tod Joseph Müllers mit großer Bestür-  zung aufgenommen. In Groß Düngen, Achtum und im Hildesheimer  Dom gab es einfache Gedenkgottesdienste, an das staatliche Verbot von  Gedächtnisfeiern hielt man sich nicht.®® Der erste Jahrestag der Hinrich-  tung Joseph Müllers wurde in Groß Düngen 1945 in besonders feierlicher  16  17SO kam dann einer makaberen Pah-
lungsaufforderung der Gerichtskasse Moabit die Erben des Tloten über
insgesamt 579,3 Reichsmark.© Selbst das Unrechtsurteil iefs INa  — sich also
noch bezahlen.

Im Bıstum Hiıldesheim wurde der Tod Joseph Müllers mıt grofßer Bestur-

ZUNS aufgenommen. In Gro(fs Dungen, Achtum und im Hıldesheimer
Dom gab einfache Gedenkgottesdienste, das staatliche Verbot VO  -

Gedächtnisfeiern hielt InNan sich nicht.®® Der ersSte Jahrestag der Hiınrich-
tung Joseph Müllers wurde ıIn rofs Dungen 1945 In besonders feierlicher
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ABB Abschiedsbrie Von Tarrer Josepn Müller



Form begangen. Den Mittelpunkt bildeten dabe! eın Levıtenamt und die
Predigt Bischof Machens)’. Er schilderte Müuüller als einen »Mann der (Has
rakterfestigkeit und Starke«, voll » Opfergesinnung und Leidensmut« In
einer Zeıt, »W O der Glaube vieler wankend wurde und nıcht wenıge den
Scheingebilden einer Weltanschauung nachliefen.«°7

/wel Monate spater folgte dann die Überführung der Urne Joseph Müuüllers
und die feierliche Beisetzung auf dem Friedhof ın C Dungen WI1e
selbst sıch gewunscht hatte:

»Ich wunsche ausdrücklich, da{s ich dort begraben werde, wohin mich
meılnes Bischofs Ruf zuletzt als Priester und Seelsorger bestellt hat
Ruhen mochte ich hıs AB JTage meıner Auferstehung unftfer einem
Kreuz mMiıt einem Heiland daran. Das Kreuz Wr 1im Leben meın Beglei-
tEr, aber auch meılne Kraftquelle. Es soll auch über meılner sterblichen
Hülle stehen. Credo In vitam aeternam!'«  55

Joseph Müuüller hat se1in eıgenes Leben untfe das Kreuz gestellt. Sein pries-
terliches Arbeiten verstand als Opferhingabe (Oft Erfüllt VO  - einer
tiefen persönlichen Frömmigkeit konnte auch In der Stunde seines
Todes noch beten:

>>Ja : Herr, meın Leben War WeTrTt, gelebt werden,
ja Deln Kreuz Wlr wWert, geliebt werden,
1E Es lohnt sich, dem Herrn ankbar se1ın,
Ja Freudig seinem Dienst sich weihen,
Ja Mıiıt Leib und Seele sıch ıIn se1ln Reich ZUuU stellen für seine heilige
Sache
Ja Es 1st auch wert, selbst das Blut dafür 7A61 geben.«“9

Die Beantwortung der immer wieder diskutierten Frage, ob Joseph Müller
1UN als »Heiliger«, als »Martyrer« oder als »Widerstandskämpfer« verstan-

den werden kann, obliegt ohl kaum dem Archivar und Kirchenhistoriker.
Versteht INa  , als »Heiligen« und »Martyrer« mıt Karl Rahner einen Men-
schen, der der entscheidenden Stelle selines Lebens eın bedingungsloses
»Ja« Sagt und dabei seinen eigenen Tod bewusst in Kauf nımmt, WAar

Müller siıcherlich ein Martyrer. Definiert INan als ine Form VO »Wider-
stand« die konsequente Nichtanpassung eın System, WI1e die moderne
Geschichtsforschung UT, W ar Müuüller auch eın Widerstandskämpfer.

IS LO



och letztlich sind dies alles LL1UL Schablonen und Schubladen, ın die 111all

natuürlich auch ihn einordnen kann. Auf jeden Fall hat Joseph Müuüller durch
seline priesterliche Arbeit vielen Menschen geholfen. Er WAar vielen eın Vor-

bild, hat vielen Mult gemacht. Lassen WIFr UL115 auch heute noch VO seinem

Beispiel anstecken.



/ Schneider (1903-1958) IhK Auf! Bd Sp.I927 Der VOT-

Jegende Aufsatz asıert auf eIınem ereits 1994 gehaltenen Vor:
Lrag der für Jjese eröffentlichung ‚ediglich ger!  UgIg üÜberar-
neltet Wurde Wesentliche zrgänzungen Iınden IC In nachtolgen
den beltrag VOll Ghristina Prauss

Müller, HIN PFriesterleben In und TÜr !ISTUS eben Wırken LOl
den und pferto des arrers Joseph Müller, Groß-Düngen elle
948 93

Zu den Im Pfarrarchiv Grofß Düngen üÜDerletferten Unterlagen
BINe recht umfangreiche ammilung Vl Predigten Josepn

Müllers. dıe das Bistumsarchiv Hıldesheim In nacAster /eıt dıgita
Isıeren und ognlıne tellen Wwird

)as Geburtsjahr 894 fiındet SICh in Josepn Müllers ehurts- und
JTaufurkunde SOWIE In den meısten kırchlichen während dıe
staatlıchen Unterlagen das Jahr 8983 angeben. -Ine auch UT

einigermaßen ‚ogische Erklärung für diese differilerenden Jahres
ngaben konnte Islang eider noch nıcht gefunden werden /wei
seiner Geschwister sınd SChOnN rüh gestorben.

Müller, Priesterleben (Wie Anm charakterisiert hier
den ater als »helligmäßigen Mann«. nierZzu auch ausführlic
die Betrachtungen Joseph Müllers ÜDer seIiınen eigenen LeDens

WEU, ehbd nier 797

Hrdli USKUN Von mmanue D)ürr OFM loster -rauenberg
19.5.1 994

Müller, Priesterleben (WIe Anm Einberufung 7.8.1914
5Ü sSeINe eigenen Angaben In seinem Lebenslauf VON 8.2.1919
BÄHR (Bıstumsarchiv Hildesheim Personalakte Josepn Müller,
Bd

Noch gleic Jag wurde Uurc das Bischöfliche (jeneral-
Vikarıa auf dıe ordnungsgemäße ührung der Kirchenbücher VET-

eidigt das entsprechende Formular in seIiıner Personalakte.
Auch {rat dem yPactum Hıldesiense de SaCcro« Del dem dI6Zze-



Priesterbündnis Bischöfliches Generalvikarıat Al Müller,
43 TOZZ BAH Personalakte Joseph Müller, Bd

Müller, Priesterleben (WIE Anm

ns in Müller, 131922 BAH )uderstadt 49 enchus leri
Die Schulchronik Iıttiingerode ogtiert dazu y»ÄAm prı Lrat e
plan Joseph Müller dUusS Saalmünster SEINEN enst Aafl.« FINe
NesOoNdere zinführung In SeINe ufgaben gab $ NIC )ie Be
gleitung SEINeEeT oraktischen Tätigkeit VOT (rt oblag SeInNeEeM Vor-
geSETZtEN; dem )uderstädter Stadtpfarrer. -Ine Stelle als Kaplan
IM ntereichstfeld WartT damals sehr egenrt hatten dıe Jungen
Geistlichen doch hier en vergleichsweise Auskommen
uınd esaßen zudem auch In der Bevölkerung AIn recht oNes An
senen

neglerung Hildesheim dl} Bischöfliches Generalvikarliat, S92
BAH )uderstadt 4Q Als »Anlaufstelle VOT (rt« und gewWiSserma-
Sen als BÜr konnte Müller übDer AIn Zimmer Im Schulgebäude VOT-

ügen 015 /wingmann SIe arbeıtete In Müllers /eit SS Haus-
naltsgehilfın Im Duderstägdter Pfarrhaus und Wäl VIe| mMit Müller

dem SI auch später noch reundschaftlıch verbunden
hlieh rückte dIes In ASETremM espräc 3 6.1994 N R{wWa 5{}

du>Ss »Er Kam, ekam seinen Kaltfee uUummerte Ich das, Was

anlag und gINg dann Wwieder zurück nach D)uderstadt.«

Müller, Priesterleben (Wie Anm

15 ETWa SPINE Ansprache VOT dem Gesellenvereıin n Iıttlngerode
Z8.1922 PTÄ G1 Düngen 107

14 Müller Al InS 2991 923 BAH Personalakte Joseph Müller, 18l
»ES Ist 21n sehnlichster Wunsch SCNON In Jugendjahren YEWE-
SCcN, dem 'D Gott meImNe Ärbeit und meImnen efu als Ordensmann
ZU weıhen HS wWird -W. Bischöflichen Gnaden noch ekannt SEIN,
dafß ich e1inen großen Te1l meIner Jugendzeit n aınem FHranzıska-
nerkloster verbracht hahbe Als mMich der MEg ZU den Wailten rNeT,
ın ich Von diesem Plane wieder abgekommen (janz aher rlosch
dıe EIgUNGg z/zum Ordensleben nıe n MIr. Seit MmMeINer Mestier-



WEINeE wurde 1ese Sehnsucht nach der tillen Klosterzelle immer
tärker. eit 1 Jahr Kkenne Ich 1818 keinen sehnlicheren Wunsch als
(30tt eın eien als Urdensmann /U Wweihen «

15 nsl Müller. 423 BAH Personalakte Joseph Müller, Bd
ZINZIgE Bedingung des ISCANOTS Waärl, dafß Müller noch HIS ZUT

nächstmöglichen Wiederbesetzung SseINer Stelle In Iıftlingerode
lıe Ar seiner Entiassung dus dem Diözesanklerus Ischöf:
ICches Generalvikariat zn Kegierung Hildesheim BAH
D)uderstadt 40 (» DIS auf Welteres qUus der DiÖözese Hıldesheim
ausschetdet.«); IAs in Müller, 121924 BAH Personalakte 36
seph Müller, 310l Kırchlicher Anzeiger Nr 1924 FÜr dıe nTOr-
MmMatıonen über Müllers /eıit In -rauenberg anke ICH FEmmanue!
()ürr OFM Kloster -rauenberg, sehr erzlic der SICH großer
Arbeitsbelastung auch Kurziristig lärung meInner -ragen al
üht dat

16 Ernst an Müller, 101 1924 BAÄH Hannoversch Viünden, Anstellung
der GeistlichenA Die emenmnde Müller än-
JEr enhalten WIe 81n e VOmM 174972 Al das Bischöfliche Ge
neralvikarıat, ebd ZEIg

L rns A{l Müller, 0.1.1925 BAH elle Hrnst d} Yastor Vall
[NET, Blumenthal 5.4.1925 SOWIE dessen Antwortschreiben Vom

741925 BAÄH Bremen-Blumenthal

IS hierzu hesonders SEINEe zahlreichen Predigten Und ÄAnsprachen
VOT den Mitaliedern dieses Vereins, PfTA Gr. Düngen {} 109

1L9 Müller A{} Bischöfliches Generalvikarlat, 1.6.1926 BAH ersonal-
akte JosepNn Müller, Hd

Ischöfliches Generalvıkarıat dl Müller. 0.7 1926 Ischöfliches
Generalvikariat Al} Pastor ngelke Woltfenbüttel BAH
Wolfenbütte!

Festschrı Gesellenverein. In Engfer Hrsg.) )as KIStuUm Hıldes
heIm F-INne Dokumentation, Hildesheim 971 A1f
Vgl auch In Scharf Katholische Kırche UNG Bistum Hıldesheim ım

22



pliege!l der »Hannoverschen Volkszeitung« Von STAaAts-
examensarbeı Osnabrück 986 Te1l A{)

1 Se1IN etferat WIE eigentlich ımmer natürlich QUSQESPTO-
chen gewissenNhaftt vorbereıte Wärl, 13 maschinenschrittlich
vorlag. lext der Ansprache In PfAÄ Gr Düngen Nr 140 D)ie MaCh:-

Tolgenden Zitate ezienen SICH, sofern NIC ausdrücklich gekenn
zeichnet, auf Jese Rede

23 e nach Festschrift Gesellenvereın (WIE Anm

Z Anregungen tür SeINE Arbpelt dürfte Mühller auch auf dem Internatio-
nalen Gesellentag In ıen erhalten en den In Junt U7 /

esucht Rriefwechse! Müller Bischöfliches (eneral-
Vikarlat, 25 h5 DZW. 651927 BAH Personalakte Joseph Müller,
Bd Vgl dazu auch SAINeA fast ScChon orogrammatısche Kede auf
der Braunschweiger Dekanatskonferenz VOMN September 932 PfA
&is Düngen 110

25 SO sprach DSPW. IM pr} 979 ÜDer dıe Ihemen UU und das
Mädchen« SOWIEe yDer (eselle und SeINE FreIzeIt«, Festschri
Gesellenveren \WIE Anm Z44 A8T ÄAm 221931 referlerte
über den »Bürgerkrieg der SDAÄAP« UNGd den yDiktator der SDAFP«

SICH eIne lebhaftte Diskussion anschlio Festschri Ge
sellenveren (WIE Anm 21) 56 Vier lage später sprach dann
über den BolschewISmus, dn dıe oolıtıschen xtreme wurden VON

Ihm Im /usammenhang Hetrachtet Vgl hierzu auch seINe Anspra-
cChe Vom yDer katholische Gesellenverein und die deut-
sche ugend« HA Gr. Düngen 110

26 y»Kann dıe Arbeitslosigkeit beseltigt werden?« Ansprache VOT dem
Wolfenbütteler Gesellenverein PTAÄ Gr. Düngen
110 n eIgens gekennzeichnete /ıitate e21 sıch Im rolgen
den auf diesen Text

Z »ES Mul$ eshalb eine Umkehr Im ebahren des Staates und der

organısierten Wırtschaft hinsichtlich der Preis- und Lohnpoliti RIN-
Sseizen )iese Umkehnhr muß auch tatsächliıch ZUufr olge en dals
die Preise tür alles, Was gekauft Uund verkauft Wird,Spiegel der »Hannoverschen Volkszeitung« von 1918-1933. Staats-  examensarbeit Osnabrück 1986, Teil 1, S. 80.  22  Wobei sein Referat — wie eigentlich immer — natürlich ausgespro-  chen gewissenhaft vorbereitet war, ja sogar maschinenschriftlich  vorlag. Text der Ansprache in PfA Gr. Düngen Nr. 110. Die nach-  folgenden Zitate beziehen sich, sofern nicht ausdrücklich gekenn-  zeichnet, stets auf diese Rede.  25  Zit. nach Festschrjft Gesellenverein (wie Anm. 21), S. 41f.  24  Anregungen für seine Arbeit dürfte Müller auch auf dem Internatio-  nalen Gesellentag in Wien erhalten haben, den er im Juni 1927  besucht hatte, s. Briefwechsel Müller — Bischöfliches General-  vikariat, 25.5. bzw. 28.5.1927, BAH, Personalakte Joseph Müller,  Bd. 1. Vgl. dazu auch seine fast schon programmatische Rede auf  der Braunschweiger Dekanatskonferenz vam September 1932, PfA  Gr. Düngen 110.  25  So sprach er bspw. im April 1929 über die Themen »Du und das  Mädchen« sowie »Der Geselle und seine Freizeit«, s. Festschrift  Gesellenverein (wie Anm. 21), S. 48f. Am 22.2.1931 referierte er  über den »Bürgerkrieg der NSDAP« und den »Diktator der NSDAP«,  woran sich eine lebhafte Diskussion anschloß, s. Festschrift Ge-  sellenverein (wie Anm. 21), S. 56. Vier Tage später sprach er dann  über den Bolschewismus, d.h. die politischen Extreme wurden von  ihm im Zusammenhang betrachtet. Vgl. hierzu auch seine Anspra-  che vom 11.12.1930 »Der katholische Gesellenverein und die deut-  sche Jugend«, PfA Gr. Düngen 110.  26  »Kann die Arbeitslosigkeit beseitigt werden?« Ansprache vor dem  Wolfenbütteler Gesellenverein am 25.10.1930, PfA Gr. Düngen  110. Nicht eigens gekennzeichnete Zitate beziehen sich im Folgen-  den auf diesen Text.  Z  »Es muß deshalb eine Umkehr im Gebahren des Staates und der  organisierten Wirtschaft hinsichtlich der Preis- und Lohnpolitik ein-  setzen. Diese Umkehr muß auch tatsächlich zur Folge haben, daß  die Preise für alles, was gekauft und verkauft wird, ... sich denSICH den



gegenseltigen Austausch Mmöglıchst erleichtern. FS ıST auch KeIne
einmalige Arbeit dIe Vom Staate alleın geleistet werden Kann SIE
mul hestehen In einem Deständigen Ausbalancieren und eınem
unaufhörlichen /usammenrücken aller Preise und onne mıt dem
Jele Destmöglıcher Austauschverhältnisse ahd sicherlich
AIn Gesichtspunkt, der NIC HUr damals Von Helevanz Wäarl.

28 Bischöfliches Generalvikarlat A{} Müller, 3.9.1932 BÄH Bad LaU
erberg SeIn offizieller Amtstitel n Sad Lauterbera autete
»Kurat«, ZUr Jerminologie offers Die Neuorganisation der
)IÖzese Hıldesheim in den Jahren J6 / In dSiepen rsg.)
CCIeSsSIa R1 IUS estgabe für Audomar Scheuermann, München
968 776240 Has für Iese Jätigkeit erforderliche arrkon
kursexamen Müher 3.6.1931 ertolgreic abgeleg
BAÄH Personalakte Joseph Müller, Rd /ZU Korrigieren SInd dıe
Müller netreffenden Angaben der Arst unlängst arschienenen al
terberger -estschri 2 re ST Benno  Ircne In Bad Lauterberg
Im Harz. Hrsg VOTNMN Kathol arram Bad Lauterberg 9858 37
nd In der hronık des Ba Lauterberger Gesellenvereins, die Mır
Uurc Pfr Treundlicherweise zugänglich emacht WUurde,
RI R5 ySeit dem November 37 1St Herr Pastor Müller,
welcher re In Wolfenbütte! amtıerte., nach hier und
Statuten gemä UNSET Fräses geWOTdenN. elbiger hat dem ort!-
JE Verein /Uu AIner ansehnlichen ro verholften und Wunschen
WIT, daf auch UNSETE Char ıch vermenren MNöge Am November
WarT dıe /usammenkunft mMıt ASerenm Segelsorger und
Präses. FS wWwurde der BSCAIU getalst jeden onntag nach der
ndacht Jreffpunkt IM HeIm, dort ırd weliter Deschlossen, ND WIT
spazieren gehen Oder die /eit mıt pielen verbringen.« Natürlich
gab RS auch n Had Lauterberg zahlreiche Bildungsveranstaltungen
WIe eierate des Präses, ichtbildervorträge und UDiskussionsrun-
den, auch wurde der Verein iImmer wieder IM Carıtaltıven ereich
tätIg

Z Z Müllers Tätigkeit In dieser emennde auch seINe redigt
»Das Gotteshaus 81n innbıl des niımmlıschen Jerusalems« an-

Aäßlıch el der Kırche n r Andreasberg VMn PfA
Gr Düngen o SeIne Dersönlichen ScChwierigkeiten schildert Mül
ler n eIınem Schreiben An das Kapıtularvikarlat Vom 61934 In
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dem Ispens Vom Nüchternheitsgebot VOT dem 3ottesdienst
Dıttet SAÄH Personalakte Josepn Müller, 10| Ca 21 65 nier
yJeden onntag SInd Meseen 71 celebrieren I/Z
ÖÜhr hier In Lauterberg ochamt und redigt n ST Andreasberg
13 XM entternt, WONIN ich mıt dem Dienstwagen seIhst re
iM Uhr BSSP Uund redigt er den SommermoOonaten ıst In

Braunlage, Km VOoN hıer arstien VWochentage 1/2 Uhr
In der ortigen Notkapelle esse und redigt eden jenstag
ist dann In Andreasberg den ortigen Kathoalıken auch Ge
‚egennelt ZU mpfang der Sakramente ZU geben Uhr
eSSE: ILLWOC ST dann In eINer der Heilstätten Uhr

BSSE und redigt en nsassen der Heilstätten ist N Von der

Verwaltung nıcht gEeStatteL, ß dem (ottesdienst der emende
teiılzunehm : entfernung der Heillstätten beträgt durchschnitt
ICN UT KmMm Nachmmittags SCHHE SICH In Braunlage und
Andreasberg der Unterrich Tür die Kınder af, der e1ner nderen
/eit der Schulverhältnisse IC abgehalten werden kannn
Die Hücktfahrt SOWIE die Anfahrt ZU den Außenstellen verlangt, e
sonders ZUr Winterzeit der FIS: und Schneeverhältnisse In
den bergen, starke Anspannung UNG Körperliche Kräfte « dazi
aucn die eindrucksvolle Schilderung der kırchlichen Verhältnisse in
der Bad Lauterberger Festschri 75 re ST eNnO (Wie Anm
28) 30137

»Ich übertrage nen VOm dSeptember 934 an HIS auf wWweiteres
die Stelle des Pfarrvikars In Süpplingen Als olcher führen SIe
dıe Amtsbezeichnung ‚Pastor ‚« SO ischof Machens d{l Müller,
171934 BAH Süpplingen 76 FIne Stelle IM Hıldesheim
dıe sicherlich günstiger JEWESESN Wäare, WarfT ZU dieser /eıt NIC
tTrei Zur Kiırchlichen Situation In Süpplingen Ih Schar  re
)as Bistum Hıldesheim Kırchenführung Urganisation,
Gemeindeleben (Quellen und tudien 7U Geschichte des Bistums
Hıldesheim 3) Hannover 1995

54 S0 Müllers Nachfolger Wılhelm ur In seInen Erläuterungen ZUTr

Statistik des Jahres 19338 VM 0711938 BAH Süppiingen 7 Die
nalyse der statıstischen bersichten Und Visiıtationsprotokolle
der re 930 DIS 937 rlaubt 6S. SEINEe Einschätzung aut Müllers
Zeıit übertragen.



32 Visıtationsbericht echant Stolte, braunschweig, Vom

SAH Süpplingen 79

33 Machens an Müller. 5.9.1937 BAH mMeinıngen 36

HIN Desonderer )ank S] dl} dieser Stelle ern r Krause-Hotopp,
Destedt, ausgesprochen, der mMır Jese nformationen zugänglich
machte

5) NierZU VOT allem -ngfter, Bistum (WIe Anm 21)

36 Ichtige Unterstützung AIl dem Schwierigen Weg Urc diese
unklen re ertunren Klerus WIE äubige hler auch Urc al

Machens, der immer wieder n deutlichen Ansprachen und
Schreiben den Nationalsozialismus votlierte: EIWO
Lange-Stuke DIe Schulpolitik Im Uritten eIcC Die catholische
Bekenntnisschule IM Bistum Hildesheim Von 932 IS 948 Hıl
esheim 989 Auch die D)iözesansynode Vrn Januar 1937 not mit
ihren Referaten üÜber »Kernfragen zeitnaher SEEIsorge« vielen Ge
meInden und arrern 1180€ Ürtentierungsmöglichkeiten.

dazu ausführlic Engfer, Die Seelsorge Al Dolnischen Ivil
arbeitern. n engfer, Bıstum (Wie Anm 24) 383-419 Vgl auch

Liedke N aber oolıtisch unerwünscht « Arbeitskräfte dqUs Ost:
SUuUroDa IM Land Braunschweig 1810 HIS 939 Braunschwei 1993

38-144 ZuU diesem roblem allgemeIn Gatz, Seelsorge
d} Nichtdeutschsprachigen spit dem Ersten VWeltkrieg In Gatz
Hrsg.) Geschichte des Kırchlichen _ebens In den deutschsprachl-
YGN ändern seit dem -nde des 18 Jahrhunder Hd Kırche und
VMuttersprache. Auslandsseelsorge, Nichtdeutschsprachige Olks-
YrußDEnN, Freiburg/Br. 992

38 Hin welteres Moment, WE das für staatlıche eillen autfällig
Wurde, SeINe neherzten Predigten und Stellungnahmen
YEeN dıe natiıonalsozialistischen Futhanasıeaktionen.

Inwiewelt RS ernsthatte Versuche gab Müller dUus dem ÄAmt ZU

entiernen, ass Ich autfgrun der gegenwärtigen Aktenlage Hi
Heurtellen. FS ist Jedoc autfTällig dass Ich den IM Bistums-



archiv hefindlichen Unterlagen Uber dIe tarrei Heiningen auch dıe
ı ohnsteuerakten Müllers AdUus den Jahren 1937 IS 047 E1

(BAH Adeiningen 37 Vielleicht wollte HNaf SICN auf dem Weg AINeSs
förmlichen Gerichtsverfahrens Steuerhinterziehung Oder
aventueller Devisenvergehen dIieses unbequemen Geistlichen eNT-

‚edigen

40 Als Hosa /[wingmann hn In Heiningen eiınma|l esuchte Inr
»IC Hın doch BÜ® ehr SICHEr«. Fral| Z/wingmann arınner Ich
auch noch daran, dass Müller \hr VOornN eIinem Ausflug mMıt der Hel

nınger Jugend rzählt habe 9153 dem ihm die egstapo nNachgestellt
habe und nach dessen n aın katholischer Jugendlicher rschos-
SET1 worden Sel, 1] Müller Uber dIese Bespitzelung unterrich-
tet habe Leider Heßen SICH Iese Angaben HIS jetzt noch NIC

überprütfen.

41 Müller Al Machens, 12.:1942 BAH Y”ersonalakte Josepn Müller,
Bd 4a chrieb hıer » Mlıt )ank Gott der nach der

angen Krankheıt mMmeINe Arbeıt In seınem )ienste anscheimnend
noch annehmen WINLL ıIN ich Mıtte ktober auft meInen Posten
rückgekenhr und mMit -reude nahm ch Al die uTgaben wieder auf,
die die Seelsorgsarbe bedingten Wenn auch Urc die Uperation
der körperliche ustand SICH hedeutend gebessert, SO dürtfte doch
andererseıts auTt die )auer ich hier NIC alle uTgaben 5Ü arfüllen
K«önnen, WIe dıeselben notwendig waren Die große Alfe Uund VOT

allem sehr euchte Kırche der auernde Außendiens Deanspruc
die Kräfte dıe ich NIC ehr Süo Yallz esitze WIe eahedem Ha Mır
das Kadfahren verboten Wurde, Sü Ind die ege ZUT Abhaltung
der deelsorgestunden alle är ul /ZU machen, nach K -Jöthe Km
eIne Jour. nach urgdor Km der Weg nach orsta ZUr CONMN-

TesSsSIO der Schwestern KM Insgesamt also jede 0CC Kkm
ul erdem halten ıch sämtlıche Katholıken Von BÖörssum Ylale den
verschiedenen ortigen Ortschaften dl AMeiningen seelsorglich, die
Kınder VOl dort (Börssum 14} kommen ja seit einiger Z/elt SCNhOonN
Jerher ZUum Unterricht doch da sehr Oft dıe Straße Börssum-Het-
nıngen Überschwemm ST esteht dann KeIne Möglichkei nach
hier ZU kommen Alle sonstigen seeglsorglichen Obliegenheiten der
In BÖörssum und den Urtschatten wohnenden Katholıken hnabe
Ich übernommen ()D Mır dIes auf dıe auer Voll und QalZ



möglıch SEIN Wird, glaube ch kaum. Ja Iich anderseıts aber auch
die i{ebgewonnenen Pflichten NIC vernachlässigen Will Hıtte ch
EW -xzellenz, He Ssıch später eınmal gebender gelegenhei 81n
nderes Arbeitsgebiet, In dem ich vol! Uund Yanz allen gestellten
seelsorglichen uTgaben gerecht werden kannn Ich wünsche mır
KEINESWEIS einen leiıchten und geruhsamen ”osten, altur Hın ich
noch / JUng und Wurde ljerbel aucn nıe innere Befriedigung fın
den HIN größeres, UT NIC ZU eit verzweigtes Arbeıitsfel WUTr-
de MIr ZUSaYEN. FÜr eiınen Destimmten Seelsorgeposten {} Iich
mich ehenfalls NIC melden Müller Ich ereits 940
dıe vakanten Stellen IN Hannoversch Münden Uund Algermissen He
worben, ÄAnm erf.| IN Ich esie werde, gehe ich
Bereits 1938 WTl DE hm E1n Magengeschwür testgestellt WOT-

den Müller an Bischöfliches Generalvikariat, 3.0.19383
ehd Aas SICH IM aute der re immer Wweıter verschlechter-
te Als Müller Antfang 947 ZU einer eher routinemäßigen nter-
uchung InS Hildesheimer Bernwardskrankenhaus Kam, wWwurde hm
Urc den nehandelnden ÄArzt eröTinet, dass eINe Üperation Jetz
nıcht enr aufgeschoben werden dürfte Müller ß ischöf-
iches Generalvikariat, 0.1.1942 =1010| ul serdem tt Mühller auch
in chronischen Kopfschmerzen, eIne Olge sSseiner Verschüttung
IM -rsten Weltkrieg, WIe selber He SeINer Vernehmung VOT

der Hildesheimer Gestapo 781943F Bundesarchiv,
/wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ F ZU / MR
986/44 Au einer Versetzung Bischöfliches Generalvikariat an

Müller, 9:5.1943 DAH Gr. Düngen 43

| etztere eilnden sıch IM Bundesarchiv-Zwischenarchiv In Dahl
Witz-Hoppegarten und wurden für dieses eierat erstmalig In hrer
esamtheiıt nerangezogen. Chronologie und des Verfah
e1NS Müller können 5Ü ndlıch Im fichtigen IC £SCHNE-
ben werden

43 Yersonenbezogenes Archivgut unterliegt gemäß »ANordnung Der
die Sicherung und utzung der Archive der Katholilschen IrCNEe«

2014) Hesonderer Schutzfristen. a SICH die Lebens und
Sterbedaten der dem Verfahren Müller betelligten Per-

nıcht immer eruleren leßen, habe ich Im -olgenden auf die
enNNUNGg VOT) amen genere verzichtet.

A



44 hierzUu austführlic dıe usSsagen VOl Müller und NN Ne! Inrer
Vernehmung Urc die Hıldesheimer Gestapo DZW. 178
943 Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten NN

7 2071 MIR 936/44 Palkt \.N sprach Müller Ua da
Von, » N als alter Soldat sahr edauern wurde, NN dIe
jetzige Kregsgeneration RINe SOIcChe eimkenr rleben WUurde, WIE

SIE seihst gehabt nabe « Die /allschranken würden tallen der
BOolschewIsmus aber Wurde SICh y»verbiuten« yICch IN.N. ] ußerte
Terner die MeInung dals die deutschen Männer ZUumM Wıederaufbau
nach ußland geschickt würden Vielleicht habe Iich auch WOTrÜIC
gesagt Wehe den deutschen Männern, dıe dann zum Wiederauf
Hau nach ußland geholt werden. Jjerauf Müller. daß \WIr
denn Ja das Beispiel egeben hätten Y wollte damit nach menner
MeInung die Arbeitskrätfte dıe )eutschlan N dem sien geholt
nat hezeichnen.44  S. hierzu ausführlich die Aussagen von Müller und N.N. bei ihrer  Vernehmung durch die Hildesheimer Gestapo am 16. bzw. 17.8.  1943, Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ  15676, ZC | 2071, MR 1986/44. Laut N.N. sprach Müller u.a. da-  von, »daß er es als alter Soldat sehr bedauern würde, wenn die  jetzige Kriegsgeneration eine solche Heimkehr erleben würde, wie  er sie selbst gehabt habe.« Die Zollschranken würden fallen, der  Bolschewismus aber würde sich »verbluten«. »Ich [N.N.] äußerte  ferner die Meinung, daß die deutschen Männer zum Wiederaufbau  nach Rußland geschickt würden. Vielleicht habe ich auch wörtlich  gesagt: ‚Wehe den deutschen Männern, die dann zum Wiederauf-  bau nach Rußland geholt werden.‘ Hierauf sagte Müller, daß wir  denn ja das Beispiel gegeben hätten. Er wollte damit nach meiner  Meinung die Arbeitskräfte, die Deutschland aus dem Osten geholt  hat, bezeichnen. ... Auf meine Worte, daß ich über die Wendung  in Italien überrascht sei, gab Müller mir zur Antwort, daß der Fa-  schismus eine Konjunkturerscheinung gewesen sei. Sollten wir  den Krieg verlieren, würde der Nationalsozialismus den glei-  chen Weg gehen, denn der Nat.Soz. sei durch die Arbeitslosig-  keit groß geworden, viele Leute hätten im Nat.Soz. ihren Ret-  tungsanker gesehen.« Müller bestätigte in seiner Vernehmung am  17.8.1943 das Gespräch über die Kriegslage, machte aber deutlich  unkonkretere Angaben: »Die genauen Worte ... kann ich naturge-  mäß nicht mehr wiedergeben.« Natürlich widersprach Müller die-  ser Aussage vehement. Insbesondere wehrte er sich gegen seine  vermeintliche Einschätzung des Faschismus und Nationalsozia-  lismus als »Konjunkturerscheinungen« und wies darauf hin, dass  N.N. immer wieder das Gespräch auf politische Themen gebracht  habe, in denen seine eigene Sorge um die Zukunft deutlich gewor-  den_ sel.  45  Vernehmungsprotokoll N.N. vom 16.8.1943, Gestapo Hildesheim,  Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ 15676,  ZC 1 2071, MR 1986/44.  46  Vernehmungsprotokoll Joseph Müller vom 176.8.1943, Gestapo  Hildesheim, Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten,  NJ 15676, ZC 1 2071, MR 1986/44.Auf MEINeEe orte daß Ich ÜDer die Wendung
In talıen ÜDerrascht SEeIl, gab Müller Mır ZUfr Antwort dals der -a
SCHISMUS eIne Konjunkturerscheinung JEWESEN SEI Sollten WIT
den MEg verlieren, wurde der Nationalsozialismus den glei
chen Weg gehen denn der Nat. S07 SB Urc dıe Arbeitslosig-
eit grofß geworden, viele eute hätten IM Nat.Soz Inren Het
tungsanker gesehen.« Müller Destätigte In SseInNner Vernehmung
7.8.1943 das espräc JDer dıe Kriegslage, Mmachte aber EeuUlc
unkonkretere Angaben »DIie YENAdUET orte44  S. hierzu ausführlich die Aussagen von Müller und N.N. bei ihrer  Vernehmung durch die Hildesheimer Gestapo am 16. bzw. 17.8.  1943, Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ  15676, ZC | 2071, MR 1986/44. Laut N.N. sprach Müller u.a. da-  von, »daß er es als alter Soldat sehr bedauern würde, wenn die  jetzige Kriegsgeneration eine solche Heimkehr erleben würde, wie  er sie selbst gehabt habe.« Die Zollschranken würden fallen, der  Bolschewismus aber würde sich »verbluten«. »Ich [N.N.] äußerte  ferner die Meinung, daß die deutschen Männer zum Wiederaufbau  nach Rußland geschickt würden. Vielleicht habe ich auch wörtlich  gesagt: ‚Wehe den deutschen Männern, die dann zum Wiederauf-  bau nach Rußland geholt werden.‘ Hierauf sagte Müller, daß wir  denn ja das Beispiel gegeben hätten. Er wollte damit nach meiner  Meinung die Arbeitskräfte, die Deutschland aus dem Osten geholt  hat, bezeichnen. ... Auf meine Worte, daß ich über die Wendung  in Italien überrascht sei, gab Müller mir zur Antwort, daß der Fa-  schismus eine Konjunkturerscheinung gewesen sei. Sollten wir  den Krieg verlieren, würde der Nationalsozialismus den glei-  chen Weg gehen, denn der Nat.Soz. sei durch die Arbeitslosig-  keit groß geworden, viele Leute hätten im Nat.Soz. ihren Ret-  tungsanker gesehen.« Müller bestätigte in seiner Vernehmung am  17.8.1943 das Gespräch über die Kriegslage, machte aber deutlich  unkonkretere Angaben: »Die genauen Worte ... kann ich naturge-  mäß nicht mehr wiedergeben.« Natürlich widersprach Müller die-  ser Aussage vehement. Insbesondere wehrte er sich gegen seine  vermeintliche Einschätzung des Faschismus und Nationalsozia-  lismus als »Konjunkturerscheinungen« und wies darauf hin, dass  N.N. immer wieder das Gespräch auf politische Themen gebracht  habe, in denen seine eigene Sorge um die Zukunft deutlich gewor-  den_ sel.  45  Vernehmungsprotokoll N.N. vom 16.8.1943, Gestapo Hildesheim,  Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ 15676,  ZC 1 2071, MR 1986/44.  46  Vernehmungsprotokoll Joseph Müller vom 176.8.1943, Gestapo  Hildesheim, Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten,  NJ 15676, ZC 1 2071, MR 1986/44.kann ich aturge-
mäfß nıcht ehr Wiedergeben.« Natürlich Widersprac Müller die
SET Aussage venemen nsbesondere wehrte sıch SeEINE
vermernntliche -inschätzung des Faschismus Und Nationalsozia-
I1SMUS als »Konjunkturerscheinungen« Uund 1es darauf nın dass
NN iImmer wieder das espräc auf polıtische Ihemen gebrac
habe in enen SeINE eigene orge dıe ukunft BUullc OT-

den SEl

45 Vernehmungsprotokol| NN Vom 6.86.1943 Gestapo Hıldesheim
Bundesarchiv, /wischenarchiv Dahiwitz-Hoppegarten, NJ
7€ 2071 MR 986/44

46 Vernehmungsprotokoll Joseph Müller VON! estapo
Hiıldesheim Bundesarchiv, Z/wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarte
NN A 2071 MR 986/44



47 n seınem Verhör Musstie NN allerdings ugeben, dass Müller die
S67} Vergleich NIC ausgesprochen hatte onNndern dass selbst
Ihn dUus dessen Worten »Tolgern mußte«.

45 en IM Bundesarchiv nefindlichen Unterlagen ufolge Wurde der
Organg ereits 2.8.1943 auft der Polizeistation Gr Düngen
aKteNKundIıg G eINE egelung der Angelegenheit innerhalb der
nolıtischen emenmnde Gr Jüngen WarT eigentlich NIe möglıch Ver-
antwortlic Jerfür Warft der Urtsgruppenleiter, dazu auch dessen
Aussage 915) der Hıldesheimer Gestapo 6.8.1943 Bundesar-
CHIV, /wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ Z 2071
MR 9836/44

49 /eitzeugen erinnern SICH, dass Müller UNG die Heiden Denunzianten
In RINer Gr Düngener Gastwirtschaft menrmals übDer Möglichkel
ien der Hevidierung der Änzeilge nachgedac nätten Val dazl WIeE
z/zum Geschehen In Gr. Düngen überhaupt indner, UIie assıon
des Pfarrers 0Se Mühller. Als Manuskript gedruc 9:0 a

x Vrn Hen] Bearb.} Priester Hıtlers lerror Veröffentlichun
YgT der Kommission Tür Zeitgeschichte el B 37} alnz
954 514-518

5 x 0Wa Der Devisenprozels. [r Seeimeyer IN Generalvikar
QgING unschuldig InSs /uchthaus n -ngfter, Bistum (WIE Anm 210

90/7-529 Val) Eiten, DIie Hollandanleihen des Bistums Hıl
esheim In Die )IiÖzese Hildesheim In Vergangenheit und Ge
enwart 57 1989) OÜF=4112 Ebd 41 -55(00) Ähnlich WIEe DE
Joseph Müller, Ind auch Von Hackethal noch Mvate Schreiben
erhalten, die E1n '(ebendiges Bild dIieses tieffrommen Priesters
zeichnen

chlussbericht der Vernehmungen Vom 16./17.8.1943 Bundesar-
CHIV, /wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten NJ A 2071
MR 986/44

53 wal Müller Al GÖörNg, 0.6.1944 Bundesarchiv, Zwischenarchiv
Dahlwitz-Hoppegarten, N Al 2071 MR 986/44 Weırh
Ischof Yachowlak dem Iich für diese freundliche Informatıon Vom
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561994 anke erinner ich 210108 Al AIn espräc mit ıda Mül
er, In dem Ies0 Inm Von eIner vertraulichen Absprache ZWISCHEN
Müller, dem vernehmenden Gestapo-Beamten und dem misarz
Derichtete, wonach dıe Attestierung der Matftuntählagkel Müllers
zwischen diesen dreien ereits vora vereinbart worden are

54 IM orivaten re1Is gab unmıssverständlich Z/U verstehen. dass
SEINE Situation sehr BC SP| UNG eINe Verhaftung Ssicherlich
Hald erfolgen Wwurde Ohne -rTolg heben IN diesen Wochen He
mühungen Müllers SOWIE der Oükalen NS-Vertreter, das Verfahren
docn noch ZU LOppen, WIE Ssıch /eitzeigen In Gr Düngen noch Rf-

innern

55 Vorausgegangen Watl UQ dıe Beantragung e1nes förmlichen ra
verfahrens JeYEN Müller heim neichsjJustizminısterium Urc dıe
Gestapo-Hauptstelle In Berlın 111948 Bundesarchiv, Zwii
schenarchıv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ AB ZüM MR
986/44 Müller Nutzte die Vernehmung allerdıngs auch e1nem
ersuch argumentatıver Verteidigung »ICH gebrauche grundsätzlich
IM Unterricht NIC den USCTruC ‚Verbrecher ondern cChacher
-S ISt auch daraut hınzuwelsen, dafß Ghristus dem einen Chacher
gesagt hat, wurde noch selben lage mMmit Ihm IM Paradiese
SIN Auch andelte 65 SsIich Im inne der Omer Verbrecher,
nıcht aDer In dem der en Ich habe UDrIgeNS Im erlaute des
Gesprächs mMıt dem /Zeugen NN n memMer VWohnung nıcht gesagt
WIr nätten Russen bezüglich der Beschättigung der ausländiıschen
rDeIter das BeISpIie| egeben ondern ch habe UT gesagt WiIr
en ja dıe Ostarbeiter IM DIies tellte ja keine regelrechte
Antwort dar, aber ich wollte ZUM USCTrUuC oringen dal Mır das

espräc AIG genehm Inwiewelt sıch Müller nach
seiner ersien Vernehmung mMıt Ischof und Generalvikariat ezüg
ııch SEINES welteren Verhaltens abgesprochen hat, IST anhand der
en des Bistumsarchivs UnNd des Ffarrarchivs Ggr Düngen elder
NIC ZU arkennen

56 Haftbefeh! des Ermittlungsrichters heim Volksgerichtshof VOTN

944 Bundesarchiv. /wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ
E 2071 MR 986/44 Jen entsprechenden AusTührungs

nefen! für dıe Hıldesheimer Gestapo unterschrieb KHoland Hreisier,



der berüchtigte Vorsitzende des Senats des olksgerichtshofs
Womıit das Jodesurte!! Müller eigentlich schon gefallen
Warfr

wal Müller ß GÖrNg, 0.6.1944 Bundesarchiv, /{wischenarchiv
Dahlwiıtz-Hoppegarten, NN + 2071 MR 950/44 Begrün
dung Tür die Entlassung WafT dıe Mattunfählgkeitserklärung des Hil-
desheimer Gesundheitsamts VOmN 1.4.1944 ehd

55 Maschinenscehriftlicher ntwurf eINEeSs Versetzungsantrags SOWIEe
handschriftliche Notizen Ischof Machens Vom 9.4.1944 SAH
Personalakte Joseph Müller, Bd a chrieh Machens hier‘
»Den staatlıchen Stellen sollte nesten gesagt werden, dals WIT
Im Interesse der Gesundheit V.S UNG Okale Schwierigkei-
tien /U eheben mıt Q1ner Versetzung M_.s Qaut e1ne andere farreı
eiınverstanden Selien, B{ das der ache Jen1e SE! Ich alte
wWeltere AustTührungen eher tür schädlıch A törderlich « ufgrun
des frühen Tätigwerdens VO Koland feıisier hätte dieser Ver:
SUCH auch 7U einem nderen /eitpunkt keine USSIC aut Erfolg
gehabt

59 Auf eine VOTI) Präsidenten des olksgerichtshofs, Roland reisier,
angeregte Anfrage des Berliner Staatsanwalts Vl 9 4 1944
natte das Hildesheimer Gesundheitsamt 4 4 1944 diesem
mitgeteilt, dass ıe Unterbringung Müllers In e1nem Ge-
ängniskrankenhaus keine Inwäande Heständen Daraufhin erging

4 5 1944 e1n Ne6UET Haftbefehl In dem angeordnet Wurde, NO
er »mMıt Hücksicht aut seInen Gesundhettszustand auf kürzestem
ege mittels Einzeltransports n die Lazarettabteilung der nter-
suchungshaftanstalt n Berlin-Moabit einzuliefern«, Bundesarchiv,
/{wischenarchiv Dahiwiıtz-Hoppegarten, NJ A 2071 MR
986/44

60 Müller Al} Bischöfliches Generalvikarlat, 451944 BAH Personal-
akte Joseph Müller, Bd Müller g!bt nier aucn seInem sai
Hen Jage Urc Ischof Machens hestellten Vertreter IN Gr [)ün
YEN, Fns Degenhard, Hınweise ZUfr ührung der Amtsgeschäfte.
rrtümlich atıert den MNe selbst auf den »14.111.44«; ereits
Generalvikar O(ffenstein korrigierte Iese Angabe In der Anlage Z/u

3 WE



wal Müllers Schreiben f} GÖörIng Vom 0.0.1944 Bundesarchiv
Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ Z Z071 NR
986/44

61 dazu d Anklagebehörde Hannover Al Bischöfliches ,enera!
Vikarlat, Scherf Al Bischöfliches Vveneralvikariat,
944 BAH Personalakte Josepnh Müller, Bd hm gegenüber
charakterisierte Offenstern Müller Y 31944 folgendermaßen:
Seine ntellıgenz ıst VOlT mittlerer Aöhenlage Besondere gelstige
Wendigkeit geht ihm ab eher ıst n seınen sedankengängen als

STUr 7U Dezeichnen. D)as enlende ISeizt Urc lel und
ewissenhaftigkeit Müller hat aucn einen indlie naliven
/ug der ich Deispielsweilse n aınem tarken nang Z/U rppeN
spielereien, Hasteln Al rellgiösen Hausaltärchen UunNd äanhnlıchen
rellgıösen Spielereien Außert vemütsmäßig ıst StTar! g..
Dar, 1ed0C nach außen hın ehr zugeschlossen, S50 daß NIC
leicht Von Ich AdUus den erkehr mit nderen Menschen SUC
Der hervorstechendste ZUug n sSeInem Charakterbild Dı en-
sprochener Hang ZU SChwermut, der SICH schon In seiınem GE
sıchtsbilde Widerspiegelt. )ieser grüblerische und Ins elancho
Ische gleitende ZUg wird AUus Seiner mgebung Oft In usam-
menNhang mMit seınen Kriegserlebnissen Müller wurde Im ersien

Weltkriege verschüttet) und seiınem L eiden doch
dürfte 65 Ich eINe strukturelle Veranlagung andeln die
angeboren DZW. ererxbt S: SeIN Außeres Wesen ıst m allgeme!-
116711 st{]} Uund ruhig NeIigung ZU ‚äppischen Scherzen und drgl WUÜT-

de DEl Ihm NIC Deobachtet wWwurde auch dem JaNZel Charakter-
ılde WENIG entsprechen. Seine ervose -rregbarkeit dürfte eher
mMit den oben genannten Friebniıssen (Verschüttung USW.) [N-

mgnhängen‚<<
62 Direkt nach seiner Ankunft chrıeh Müller r Maı seInem Än

alt Ua »Was ırd nun? ch SIT7@ IN Berlin, das ericht sgll In
Hannover en werden Ich 1ege großen Wert, alleın WG-

yeNn der /eugen daß die Verhandlung In Hannover STa  Inde Üder
äng die Überführung mMit meIner Hattuntfählgkeit zusammen?
Meın Brevier hat Man Mır eider NIC gelassen. Ich Werde IeSse
Kratftquelle sehr vermıssen Gesundheitlic Sspure ch alles 'ec
MerkKlic Möchte doch hald larheı werden, Was wiırd ringen



SIe Mir Hald Nachricht ng rüssen SIe hıtte die Bekannten n
Hildesheim Uund meme Lieben SIe möchten welter reC tapfer
SIN UnNd das Vertrauen auf (jgottes Ilfe NIC verlieren Auch hier
ıst He! MNIr, B} auch der Wea teıler WITd«, BAH ersonal-
akte Joseph Müller, Bd IN Berlin Wurde Müller ZUuNnNacNns Urc
Rechtsanwalt IM Franz Köhler egtreut, doch gab dieser semIn Man-
dat Arbeitsüberlastung Im Jullı zurück; den Briefwechse!
zwischen Scherf der allerdings mM Hintergrund weiter äatIg
He und Köhler VOomM 23 5 und 3.6.1944 BAÄH Personalakte J0-
sepN Müller, S18| )ie Verteidigung In der Hauptverhandlung UDer-
nahm auf Wunsch Von Skar Müller (r Kudolf DIX Köhler und
)1x dl} Volksgerichtshof 5./.1944 Bundesarchiv, /wischenarchiv
Dahiwitz-Hoppegarten, NJ A 2071 MR 986/44 Ischöf
Iiches Generalvikariat dl Scherf 2.6.1944 BAÄH Personalakte
Joseph Müller, Bd AÄuchn HeIm Landgeric Hannover estand G1-

eDnliche Unklarheit ainsichtlich des wWweıteren Procedere, WIe ZWEI
Schreiben VOHN 245 und 7.6.1944 belegen dıe ArstT Urc
1n Dersönliches Schreiben -reisilers Vom 5.6.1944 eklärt WUurde,
ehd

63 Müller, Priesterleben (Wie Anm 16 5121 ihrem welıten Be
SUCN 78 Junı dazu das Antragsschreiben Skar Müllers
VOTT! 4.6.1944 Bundesarchiv, Zwischenarchiv Dahiwiıtz-Hoppegar-
ten, NJ A 2071 MR 986/44 onnten die Geschwister
n elatıv UNGEZWUNGENET Atmosphäre mıterinander Sprechen und
y»hatten 1esmal ehr OTfnung auf günstigeren AusSgang der 5a
Che«, ehd 18

64 Bericht Ischof Machens’ ÜDer SEINen ersten VOl reislier DersönN-
ICn genehmigten Besuch DEl Müller, Müller, Friesterleben
(\Wie ÄAnm OE dazlı auch Machens Al olksgerichtshoft
7.6.1944 BAH Personalakte JosepNn Müller. 318l DZW. Bun
desarchiv, /wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten NJ Z
2071 MIR 986/44 Vgl auch den Insgesamt reC Dositiven Ne
Müllers dl seIne Geschwister Vom 4.7.1944 BÄH Personalakte
Joseph Müller, 3C

65 Anklageschri des Überreichsanwalts heim Volksgerichtshof Vom

0.6.1944 Bundesarchiv, /wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten

AA



NN Z 2074 MR 986/44 Val NIerZU QUucCn den ntwurtf
VOHN ebruar 944 ahd

66 Mühller Al olksgerichtshof 5.7:1944 lelegramm |)IX Al olks
gerichtsho LAa Bundesarchiv. /wischenarchiv anlwiıtz
Hoppegarten N J / 2074 VIR 956/44 Jeildruck B
mlebartsch Als die hraune IKTatur y»Kecht« sprach. Prozesse

Diözesanpriester, In Engter, Bistum (\Wie Anm 213
930-5/72 hıer ”560-563 Dem Hıldesheimer Generalvikarıat
als Müllers Vorgesetzier ehörde wWurde dıe Anklageschritt NIC
zugänglıch gemacht, Überreichsanwalt Heim Volksgerichts
nof dl Bischöfliches Generalvikariat, 706 ng 6944
ehd

67 Verfügung des Vorsitzenden des Senats des Olksgerichtshofs
VOHN 0./.1944 Bundesarchiv, /wischenarchiv Dahlwitz-Hoppe
garten, NJ ZC 2071 MIR 986/44 74 Jul Kkonnte
Joseph Müller SeINe Situation noch eiınmal mıt seInen rüdern Ne-
sprechen. DIes Wäal ESWEgEN Wichtig da Kechtsanwalt [)IX HUT

21n eINZICES Mal mit seIınem Mandanten sprechen Können,
Müller, Priesterleben (Wie Anm 2) 19

68 Gerichtsprotokoll Vom 5./.1944 Bundesarchiv, /wischenarchiv
Dahiwıtz-Hoppegarten, NJ /1 2071 MR 986/44 Ver:
Ings WärT ‚ediglich der Düngener Handwerksmelister rschlie-
nen Was Freisier NIC welıter irntierte: der Urtsgruppenleiter
WarTr nzwischen und dıe Ladung verspätet Arnal-
ten, SEIN Schreiben in den Volksgerichtshof VOTT! 2.8.1944 ehd
Bereits 0.6.1944 Skar Müller dem ericht dıe Na
[NEN Von Vvier Gr Düngener GemeIndemitgliedern mitgetellt, dıe ZU

ainer /eugenaussage Hereit /usätzlich hatten sıch dann
noch 81n Malermelister qUus Hıldesheim und e1n Überstleutnant dus

Parıs Dersönlich gemeldet, eren Schreiben dl Müllers Vertel-
Iger VOTN FF 19242 DZW. 4.7.1944 ß den Olksgerichtshof ahd
-INe ungemeln eindrucksvolle Skizze des Prozesses hietet Müller,
Priesterleben (Wie Anm 9-29 Vgl auch die /usammenftfas-
SUNQ DEl Iindner. assıon (Wie Anm 49)

69 Hit nach Müller, Priesterleben (Wie Anm 24



Urte1l SOWIeE Begründung VOM 8./.1944 Bundesarchiv, wiscehen
archiv Dahlwitz-Hoppegarten, NN AB 2071 MR 9806/44
In Kıebartschs Jextedition NIC enthalten). a el SS hıer
yVWVenn nach dem allem Müller SeEINeN Wıtz’, Gleichnis‘ nader Ver-
gleich IM natürlichen Sinn gebraucht hat, S (} hat damıt mMıt der
Autorıität des Yriesters einen der gemeinsten und efährlichsten
ngrıfte auTt Vertrauen ZU NSSIenm Führer gerichtet, e1nen
Angrit der UNSSTE Bereitschaft, UNS mit aller ra IM Gefühl Ul

echtes n dıesem großem amp Hr Volkes eben
einzusetzen, mindern kannn Und Has tat er NIC HUT einmal, denn
auch dıe neden dıe DEe! dem Arsten geschilderten orfal! Tührte
laufen Ja n derselben Ichtung (S « Auf -rgebnisse der
Beobachtung Müllers IN SeINeET früheren farreı Meiningen Wurde
nıcht eingegangen

Fa Den Vorschlag SeIner Brüder. E1n unadengesuch einzureicheh‚ ennte
jedenfalls JallZ entschieden ab Müller. Priesterleben (Wwie

Änm 72528

72 Müller, Priesterleben (Wie Anm 21 627 otiert N den ereits J
annten »KTEUZWEO« (\Wie Anm

73 Müller, Friesterleben (Wie Anm Auch generalvıkar r
Offenstemnm Kkam 310108 eInma|l ZU Sesuch

Müller, Priesterlehben (Wwie Anm 2) 37-34 »ICh habhe allen Verzie-
NeN«, He SIE WISSEeN Vgl auch den Besuchsantrag Oskar Mül
lers VOmM 9.8.1944 Bundesarchiv, /Zwischenarchiv Dahiwitz-Hopp-
garten, NJ Z 72071 MR 9836/44

T Müller, Priesterleben (Wie Anm B7 F6

76 Müller, Friesterleben (WIE ÄAnm Im -olgenden «önnen
(1U7 eINIgE WenIge assagen dieser Lebensbetrachtung wiederge-

werden WIe auch ängst NIC alle Kernbegriffe Müllerschen
enkens enannt, geschweige denn analysıiert werden können
Auch SeINe Briefe Kk«önnen hier nıcht naher vorgestell werden ES
Dleibt späteren Untersuchungen vorbehalten die hier Versuchte

Annäherung dl Joseph Müller tortzusetzen

%6 37



»FÜr MICH« Sü netete Müller n seIner hlatıo A{} dıe Dreifaltig
Keit ywünsche ICn nıchts nderes als Dich nriste Jesu, daß
ennn en Uund ein Weggang AUS dıesem en sıch vollende«,
zıit nach Müller. Priesterleben (WIe Anm 114

78 unadengesuche der Geschwister Joseph Müllers uınd der Hıldes
heimer Bistumsleltung hatten keinen -rTolg dıe Schreiben VÜll

wal SKar UNG ıda Müller VOM 781944 NZW. Generalvıkar Dr
Offensteins Vom 481 J44 Bundesarchiv, /wischenarchiv ahlwitz-
Aoppegarten NJ Z ZU7/ 1 MR 986/44 SIEe handelten da
mMit übrigens den ausdrücklichen VWıllen Joseph Müllers, der
AIn Olches Gesuch entschieden abgelehnt

ollstreckungsbefehl des Justizministers Jd44 Bundesarchiv,
Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ Z 2071 MR
986/44

&O Müller, ”riesterleben (\WIE Anm 2) F1 Gottesdienst und ucha
'istie Müller die esamte aTltzeı UDer versagt geblieben
Äm 15 Maı Im verichtsgefängnis Hıldesheim das etzte
\a De| einer BSSE mMministrieren können, dıe Fucharistie War

Ihm 2hb August heIm welten Besuch seIiner Geschwister das
und HIS ZU seiınem odestag etzte Mal Greic worden.

Selbst seIn Brevier Wäl ıhm n MoaDbıt worden, Jed0C
onnten Generalvikar (r Offenstenn und der Gefängnispfarrer 21n

eSOrgen.

SI Lr nach Müller, Priesterleben (Wie Anm 106 Der Ne ıst mM
rnginal erhalten, BAÄH Personalakte Joseph Müller, 3d e
Ichtet WarT dieser e zn SeINE Vveschwister, den Ischof und dıe
\Mıtbrüder IM Priesteramt, sSeINe Pfarrgemeinde Gr. Düngen Uund
die Kathoalıken Von Heiningen, Lauterberg und Wolfenbüttel SEINeE
Haushälterin SOWIE yalle nderen Jeben, Menschen«.

82 Zit nach Müller. Priesterleben (\Wwie Anm 106 |)as Uriginal
dieses Briefes eilnde Ich M Pfarrarchiv Groß Düngen HIN WEI-

Dersönliches Schreiben erhielten Joseph Müllers BSCAWIS
teT, enen für 78 ihre 12 und ılfe dankte »VWenn hr dIe
Aufzeichnungen IM ‚KreUuZWEg durchbetet werdet hr spüren, da



Fuer Bruder sehr starke 3indungen hat durchschneiden MUSSeEN,
FeINc NIC S50 sehr materlelle, als vielmehr die geistigen, WIe SIE
SIıch dus SeIeNM feinen Verhältnis geschwisterlich-priesterlicher
Bindungen Meın 1a hat all dıe /eıt her ehinkt und qgut
schemnt Mır dies, da dus diesem Nichtnachgebenwollen
unaufhörlich die Notwendigkeit des ampfes SICH erga und HUr
IM amp Verdienst geschaffen WIrd«, Müller. Priesterleben (WIE
Anm 07-110 nier 08T

ö3 »Die Vollstreckung auerte VOonN der Vorführung DIS ZUr Vollzugsmel-
dung Sekunden«, Vollstreckungsbericht VM 1.9.1944 BUun
desarchiv. /wischenarchiv Jahlwitz-Hoppegarten, A} Z
2071 MR 986/44

54 Über den lod hres ruders wurden wal und Skar Müller Urc
Hechtsanwalt [r IX unverzüglich Informiert, aın entsprechen-
des Schreiben der Justizverwaltung erging erst 9.9.1944
öundesarchiv, /Zwischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ
/ 2071 MR 986/44 Auf ÄAnraten des Gefängnisseelsorgers
Vom /7.8.1944 (BAH Personalakte Joseph Müller, Kd 3} hatte
wal Müller ereits vorsorglich 0.8.1944 Heim Brandenbur-
JEr Bürgermeister Überlassung eINnes Urnengrabes nachge
SUC Bundesarchiv, /wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ

IX 2071 MR 986/44 Müller, Priesterleben (Wie Anm
35

ö5 Reichsanwaltschaft DeIm Volksgerichtshof al Bürgermeister Gr
Düngen SOWIEe dessen Antwortschreiben, 259 DZW. 10.1944
Gerichtskasse Moabıt dl} Oskar Müller. Bundesarchiv.
/wischenarchiv Dahlwitz-Hoppegarten, NJ f Z0/1 MR
986/44 Iese Kosten SOWIE alle usgaben der Geschwister Mül
er wurden HFG die Hıldesheimer Bistumskasse übernommen,
WIEe auch Skar Müller Wwährend SeINeTr zahlreichen und meh-
e7e Tage dauernden Aufenthalte In Brandenburg oder Berlin n der
farrseelsorge WFE Generalviıkar Dr. ()ffenstein vertreten Wurde,

die entsprechenden Notizen In DAH Personalakte Joseph Mül
ler, Bd
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86 Müller, Priesterleben (WIe Anm 351 Beeinträchtigungen Qder

Störungen Urc dıe Gestapo Oder andere Gruppen cheint 5 HIC

gegeben / en Aucn dıe eröffentlichung e1ner lodesanzeige
Waf dezidiert Uuntersagt worden

67 Müller, Priesterlehben (wie Anm 16-119

SS So zıtierte Generalvikar Dr. Offensteinaus Müllers Verfügung, MÜl
er. Yriesterlehen (WIE Anm 174

59 Müller, Priesterleben (WIeE Anm E


